Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 
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Bekanntmachung. i 
Durch einen Schreibfehler iſt der Termin zu Ab: 
haltung des diesjährigen Frühjahrs⸗Wollmarkts zu 
Strehlen, ſtatt auf den 29. Mai, irrthümlich auf 
den 29. Juni geftellt, und in den Kalendern auch fo 
abgedruckt worden. In Folge der nunmehr hiernach ge⸗ 
ſchehenen Berichtigung, wird gedachter Wollmarkt ſchon 
auf den 29. Mal daſelbſt ſtattfinden, welches hiermit 
zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 
Breslau, den 2. März 1840. 
Königliche Regierung. 
Abtheilung des Innern. 


Inland. 

Berlin, 4. März. Se. Majeftät der König ha⸗ 
den dem Erbgroßher zog von Mecklenburg⸗Stre⸗ 
Lig, Königl. Hoheit, den Schwarzen Adler⸗Orden zu ver: 
leihen geruht. — Se. Majeftät der König haben dem 
Großherzogl. Heſſenſchen Hofmarſchall, Grafen Lehr⸗ 
bach, den St. Johanniter⸗Orden zu verleihen geruht. 
— Se. Majeſtät der König haben den Regierungsrath 
a. D. und Gutsbeſitzer Karl Friedrich von Langen zu 
Parow bei Stralſund in den Freiherrn⸗Stand zu erhe⸗ 
den geruht. — Des Königs Majeſtät haben dem Kauf⸗ 
mann Moritz Cohn zu Gleißen zu geſtatten geruht, 
ſich des ihm von Sr. Durchlaucht dem älteſtregierenden 
Herrn Herzoge zu Anhalt⸗Cöthen verliehenen Titels ei⸗ 
nes Kommiſſions⸗Raths zu bedienen. 

Schleſiſche Gränze, im Februar. Nach der Leſp⸗ 
ziger Allgemeinen Zeitung (Nr. 29 d. J.) hat der Bi⸗ 
ſchof Lonowics in einer auf dem jetzigen ungariſchen 
Reichstag gehaltenen Rede, eine Thatſache behauptet, 
welche weſentlich einer Berichtigung bedarf. Er führt 
zuerſt aus: nach der Geſetzgebung vor Joſeph II. fei 
del Schließung gemiſchter Ehen die Ausſtellung eines 
Meverfes, alle Kinder katholiſch erziehen zu wollen, noth⸗ 
wendig geweſen, und ihre Nothwendigkeit ſoll (nach der 
Meinung des Redners) von Joſeph II. aufgehoben wor⸗ 
den fein. Es wird dann bemerkt, daß eine Entſchei⸗ 
dung Leopolds II. die Rechtskraft freiwillig ausgeſtellter 
Reverſe außer Zweifel geſetzt habe, und ausgeführt, mit 
welchen Gründen ſich die Anerkennung einer ſolchen 
rechtfertigen laſſe; „wären — fügt denn der Redner 

inzu — Meverfe wirklich dem Naturrecht zuwider, wie 
dertrügen ſich dieſelben in andern Ländern, z. B. in 
alern, Würtemberg mit demſelben, und die ja noch 
vor Kurzem in jenem geprieſenen Lande der Aufklärung, 
in Preußen, beſtanden, bevor die dortige Regierung die 
dftellung derſelben ihrem Intereſſe angemeſſen fand.“ 
Bekanntlich hat das allgemeine Landrecht in feine 
allgemeine Geſetzgebung über die Erziehung der Kinder 
aus gemiſchten Ehen nichts aufgenommen, als was in 
chleſien über dieſen Gegenſtand längſt feftgefegt war. 
ie Grundlage der ſchleſiſchen Geſetzgebung find Ver: 
ordnungen Kaiſer Joſeph I. und Kaiſer Karls VI. Vor 
dieſer find ohne Zweifel in Schleſien von den katholl⸗ 
ſchen Geiſtlichen bei Schließung gemiſchter Ehen Reverſe 
der Verlobten, alle Kinder katholiſch zu erziehen, gefor⸗ 
dert worden. Denn eben dieſes bewog, wie folgende 
Thatſachen bekunden, den König Karl XII. von Schwe⸗ 
ben, feine Vermittelung, durch welche er den Evange⸗ 
liſchen in Schleſien freiere Uebung ihrer Religion zu 
verſchaffen ſich bemühte, auch auf jenes Verhältniß aus⸗ 
zudehnen. Bekaantlich ſtellte eine Konventlon, die zu 
Altoranſtadt am 21. Auguſt (1. Sept.) 1707 zwiſchen 
Joſeph 1. und Karl XII. geſchloſſen wurde, die Grund⸗ 
lagen des Verhältniſſes feſt, welches die Evangeliſchen 
behufs frelerer Uebung ihrer Religion künftig erhalten 
follten, Ueber die ſpeziellere Anwendung und Ausfüh⸗ 
rung der Konvention wurde zwiſchen kaiſerlichen und 
ſchwediſchen Bevollmächtigten weiter unterhandelt, und 
ie erſteren ſtellten den letzteren eine von Breslau, den 
Februar 1709, datirte Erklärung zu, welche die ver⸗ 
barten Reſultate ergab, In diefer heißt es wörtlich 


Sonnabend den 7, März 


demjenigen, was wegen paciscirter Education der Kin⸗ 
der in dieſer oder jener Religion inter personas diver- 
sae religionis, wie ingleichen auch derer Copulationen 
subter respectu parochi spousae verlangt worden, kei⸗ 
nen ferneren Anſtand machen.“ Was verlangt worden, 
iſt zwar nicht ausdrücklich ausgeſprochen, der Zuſam⸗ 
menhang aber ergiebt, daß es darin beſtanden hat: Ver⸗ 
lobte verſchiedener Religion ſollten verabreden dürfen, 
daß die Kinder nicht in einer, ſondern in einer o der 
der andern Konfeſſion erzogen werden ſollten. Hiermit 
hob Kaiſer Joſeph I. das Recht der kathollſchen Geiſt⸗ 
lichkeit auf, bel Schließung gemiſchter Ehen, zu tel: 
chen ſie mitzuwirken hatte, einen Revers zu fordern, 
daß alle Kinder katholiſch erzogen werden ſollten, und 
gab ihr die Anweiſung, ſich mit dem zu begnügen, was 
verabredet fein möchte. Seitdem iſt in Schlefien die 
Trauung gemiſchter Ehen von den katholiſchen, ſo wie 
von den evangeliſchen Geistlichen ohne Revers erfolgt, 
obwohl das, was verabredet wurde, darin beſtehen durfte, 
daß nicht alle Kinder katholiſch erzogen werden ſollten. 
Bis auf Karl VI. ſtand jedoch nicht feſt, wie es in 
Ermangelung einer ſolchen Nyrabredung gehalten werden 
ſolle. Dieſe beſtimmte in einer Verordnung vom 27, 
Juli 1716: „Das ad‘ exemplum derer im heil. römi⸗ 
ſchen Reich introducirten Obſervanz, in eum casum, 
wenn feine fchriftliche Ehepakten ratione educationis pro- 
lium in hac vel illa religione vorhanden, die Söhne 
nach des Vaters, die Töchter nach der Mutter Religion 
erzogen werden ſollten.“ Wer des deutſchen Kirchen⸗ 
Rechts nicht unkundig iſt, weiß, daß eine Verabredung 
über die religlöſe Erziehung der Kinder in den Ehe⸗ 
pakten gemeinrechtlich ſtets als gültig betrachtet wor⸗ 
den iſt, und daß ſich eben dadurch, daß ſie bei ge⸗ 
miſchten Ehen am gewöhnlichſten dahin getroffen wurde, 
die Töchter der Religion der Mutter, die Söhne 
der Confeſſion des Vaters folgen zu laſſen, die Ob⸗ 
ſer vanz entwickelt hat, dies in Ermangelung von 
Ehepacten als ſtillſchweigend verabredet anzuſehen, welche 
Karl VI. für Schleſien ebenfalls für anwendbar er⸗ 
klärte. Es wird hiernach wohl anzunehmen ſein, daß 
feit Joſeph I. in Schleſien allgemein üblich geworden 
war, die Erziehung eines Theils der Kinder in der evan⸗ 
geliſchen Confeſſion zu bedingen, und daß dies am häu⸗ 
figften mit Rückſicht auf deren Geſchlecht beſtimmt wur⸗ 
de; wir müſſen aber allerdings zugeben, daß es, ohner⸗ 
achtet Reverſe nicht mehr gefordert werden durften, noch 
möglich war, eine für die Eltern gegenſeitig 
wirkſame Verabredung über die Erziehung aller Kinder 
in der katholiſchen Religion zu ſchließen. Indeſſen iſt 
auch dieſes nicht erſt „vor Kurzem“, ſondern ſchon vor 
neunzig Jahren unmöglich geworden. Die Beſchwer⸗ 
den, die katholiſche und evangeliſche Geiſtliche gegenſei⸗ 
tig in der Anwendung der beſtehenden Geſetzgebung auf 
Rechtsverhältniſſe finden wollten, welche die Religion be⸗ 


rührten, veranlaßten König Friedrich II., zwei feiner. 


Miniſter mit dem Fürſtbiſchof von Breslau, deſſen Ge⸗ 
neral⸗Vicarius und dem dortigen Domprobſt zuſammen⸗ 
treten zu laſſen und ſich über ein Reglement zu verei⸗ 
nigen, durch welches jenen Beſchwerden abgeholfen wur⸗ 
de. Der König ertheilte dem verabredeten Entwurf ſeine 
Genehmigung durch ein Reſcript an den Fürſtbiſchof vom 
8. Auguſt 1750. In deſſen Aten Artikel beſtätigt der 
König die von ihm ſchon früher ausgeſprochene Beſtim⸗ 
mung, daß alle vor der Ehe geſchloſſene, ſo wie über⸗ 
haupt alle Verträge über die künftige Religion der 
Kinder aus gemiſchten Ehen rechtlich unwirkſam ſein 
ſollen, und erhebt es zur Regel, daß ſie je nach dem 
Geſchlecht bis zum zurückzelegten 14ten Jahre in der 
N des Vaters oder der Mutter erzogen werden 
ollten, 
tikeln dieſen Grundſatz zur Beſchränkung der Freiheit 
der Eltern ſelbſt nur für den Fall unbedingt an, wenn 


„einer der Ehegatten oder beide verſtorben find, beiden 


Das Geſetz wendet jedoch in den folgenden Ar If 


1840. 


„Alſo thun dleſelben (Ihro K. K. Maj.) auch VI, bei, Eltern aber wird, fo lange fie einig find, die Befug⸗ 


niß, von jener Regel abzuweichen, nicht abgeſprochen, 
ſondern nur die Wirkſamkeit eines Vertrages, durch 
welchen im Voraus einer den anderen zu der Abwei⸗ 
chung verpflichtet hätte, unbedingt ausgeſchloſſen. Ganz 
dieſe Beſtimmungen ſind in das Allgemeine Landrecht 
Theil II. Tit. 2 § 74 u. f., eingerückt, und auch nach 
der neueſten Geſetzgebung entfcheibet fortwährend der 
vereinigte Wille beider Eltern während ihres Lebens 
über die religiöſe Erziehung ihrer Kinder, nur eine 
Verpflichtung, die Töchter in der Religion der Mut⸗ 
ter zu erziehen, beſteht nach neuerer Beſtimmung vom 
Jahre 1803 für den Vater nicht mehr. (Hamd. C.) 


Deut ſchland. 


Frankfurt a. M., 1. März. (Privatmitth.) Man 
könnte von den europäiſchen Börſen ſagen, daß ſie auf⸗ 
gehört haben, der Gradmeſſer der Politik zu fein. | 
Verlaufe des abgewichenen Monats hat ſich keine der 
großen politiſchen Fragen, die in der Schwebe begriffen 
find, gelöſet, ja keine derſelben iſt, fo weit unſere Nach⸗ 
richten reichen, auch nur ihrer Löſung herangereift; viel⸗ 


mehr find dleſelben durch die in den letzten Tagen Fe⸗ 


bruars in Frankreich eingetretene Kabinetskriſis, wenig⸗ 
ſtens fcheinbar, noch verwickelter geworden. Gleichwohl 
aber ſind nicht blos in Frankfurt, ſondern auch an den 
größten Staatspapiermärkten, von denen der hieſige Platz 
gleichſam nur der Wiederhall iſt, die Courſe dieſer Pa⸗ 
pere theils unverändert geblieben, theils mehr oder min⸗ 
der geftiegen. So ſtehen, nach der jüngſten Monats: 
abrechnung, die Wiener Bank⸗Actien um 133 Fl. das 
Stück höher, wie zu Anfang Februars, und die Oeſter⸗ 
reichiſchen 250 ⸗Guldenlooſe von 1839 wurden um 17 
pCt. theurer bezahlt, als vor etwa vier Wochen. Von 
den übrigen hier gangbaren Effektenſorten gingen, um 
nur deren noch einige namhaft zu machen, die Polni⸗ 
ſchen 500⸗Guldenlooſe um mehr als 4 Preuß. Thaler 
das Stück in die Höhe, und ſelbſt der Kapitalſtock der 
Spaniſchen öprocentigen Renten, deren Zinſen feit lan⸗ 
gen Jahren nicht bezahlt worden find, iſt von 8 J pCt. 
auf 9%, pCt. geſtiegen. — Nach den Berichten, welche 
öffentliche Blätter über die häufigen Unglücksfälle 
erſtatten, die ſich von Zeit zu Zeit bei den Dampf⸗ 
fahrten zu Lande und zu Waſſer in der neuen 


Welt zutragen, — im Jahre 1839 allein verunglück⸗ 


ten 40 Nordamerikaniſche Dampfſchiffe, — erſcheinen 
die Unfälle, welche dieſe Fahrten zuweilen in Europa 
veranlaffen, kaum beachtungswerth. Allein in der alten 
Welt geht man, bei allen hin und wieder auftauchenden 
Klagen über Gewerbloſigkeit und Uebervölkerung, haus⸗ 


« 


hälterifcher mit Menſchenleben um, und ſomit erweckt 


denn ſelbſt jede Gefahr, welche dieſes bedroht, eine ge⸗ 
wiſſe Aufmerkſamkelt und ſomit Einſchreiten der Behör⸗ 
den, um deren Wiedervorkommen zu verhüten. So 
denn auch ein Vorgang, der ſich vor ein paar Tagen 
auf der Taunus⸗Eiſendahn zutrug. Es zerbrach näm⸗ 
lich, etwa eine halbe Stunde vom Frankfurter Bahn⸗ 
hofe, der Roſt in der Lokomotive, in Folge wovon der 
Wagenzug plötzlich fill ſtand und ein Stoß erfolgte, 
der jedoch vielmehr Schrecken als ernſtliche Beſchädigun⸗ 
gen verurſachte. Der Wagenzug ſollte nunmehr mittelſt 
Vorſpann an das Ziel feines Laufes befördert werden; 
doch bevor die Pferde zur Stelle gelangt waren, hatten 
die Reiſenden bereits ihren Entſchluß gefaßt. Saͤmmt⸗ 
liche Frauenzimmer wurden in einen Waggon zuſam⸗ 
mengepackt, den die Herren mit leichter Mühe bis zum 
Ziel der Reiſe fortſchoden. — Unſer Mainſtrom if 
noch immer mit Treibeis bedeckt, das ſich an den 
ufern feſtſebt und die im Hafen ankommenden und in 
Ladung begriffenen Schiffe in eine ſchlimme Lage ver⸗ 
etzt. Indeß find die Sonnenſtrahlen ſehr wirkſam, fo 
daß wir bei einer Kälte von 6 bis 8 Grad zur Nacht: 
zeit, um die Mittagsſtunde 4 bis 5 Grad Wärme ha⸗ 
ben, — Der öffentliche Geſundheitszuſtand iſt in⸗ 


7 


zwiſchen durch dieſen Wechſel der Witterung noch nicht 


ſehr fühlbar berührt worden. 5 f 

Göttingen, 24. Februar. Wir verfehlen nicht, 
über die am 21ſten d. vorgenommene Wahl der Uni⸗ 
verſität Einiges mitzutheilen, was über Manches Licht 
verbreiten dürfte. Daß der Curator der Univerſität, 


Miniſter v. Stralenheim, ſich hierher begeben hatte, um 


die Wahl perſönlich zu leiten, haben die Zeitungen be⸗ 
reits berichtet. Derſelbe ſtieß indeß anfangs auf mehr 
Widerſtand, als er erwartete, und als die nachher vor⸗ 
genommene Wahl vermuthen läßt: es iſt daher allein 
der Geſchicklichkeit des Herrn von Strahlenheim zuzu⸗ 
ſchreiben, daß die Majorität der Profeſſoren von ihren. 
bisherigen Widerſtande abgelaſſen. Wie ernſt gemeint 
die Ungnade des Kabinets über dieſen bisherigen Wi⸗ 
derſtand von Seiten der Profeſſoren war, ging am be⸗ 
ſten aus der Verfügung hervor, welche dem Herrn von 
Strahlenheim auf den Fall der Ablehnung der Wahl 
von Hannover mitgegeben war, und von welcher der⸗ 
ſelbe den Profeſſoren vor der Wahl Kenntniß gab. Dieſe 
Verfügung enthielt eine vollftändige Reorganiſation der 
Univerfität; dieſelbe ſollte nämlich auf den Fuß einer 
höheren öſterreichiſchen Studien⸗Anſtalt eingerichtet mer: 
den. Im Wahl⸗Termin ſelbſt kündigte Herr v. Strah⸗ 
lenheim die Vorleſung dieſer Verfügung auf den Fall 
der Wahlverweigerung an. Zur Wahl ſelbſt waren 29 
Profeſſoren berufen. Eilf davon hielten an der frühe⸗ 
ren Ueberzeugung feſt; fünf, nämlich (Hugo, Kraut, 
Ritter, Ribbentropp und Lücke) erſchienen gar nicht im 
Wahl⸗Termin und ſandten auch keine Wahlzettel; ſechs 
Andere ſtimmten durch Zettel gegen Vornahme aller u. 
jeder Wahl, darunter Hoftath Baur, der dieſes ſein ab⸗ 
lehnendes Votum perſönlich überbrachte, Gauß, Conradi 
und zwei Andere, deren Namen nicht bekannt geworden 
ſind. Achtzehn wählten dann den Juſtizrath Bothmer. 
Die Sache hat übrigens einige Aufregung in hieſiger 
Stadt und namentlich unter den Studirenden hervor⸗ 
gebracht, während man einigen adeligen Studenten er⸗ 
laubte, dem Curator der Univerſität einen Fackelzug zu 
bringen. Es blieb nun zwar, auf die drohende De⸗ 
monſtration der Mehrzahl der Studenten, bei einem 
bloßen Ständchen ohne Fackeln, doch mußte auch dieſes 
von Gensdarmen geſchützt werden. Ein den Profeſſo⸗ 
ren Hugo, Kraut und Ritter gebrachtes Lebehoch wurde 
nur mit Mühe geſtört. — Unterdeß hat der Magiſtrats⸗ 
Direktor Ebell eine an das Bürgervorſteher⸗Kollegſum 
und die Wahlmänner gerichtete Petition in Circulation 
geſetzt, worin um Vornahme der Deputirtenwahl auch 
von Seiten der Stadt gebeten wird. Dieſer Petition 


Unterſchriften zu verſchaffen, find MER Ne Mit⸗ 


tel angewandt worden. Am 23ſten d. jedoch haben die 
angeſeheneren Bürger dem Bürgervorſteher⸗ Collegium 
eine Deputation mit der Bitte überſandt, beim Magi⸗ 
firat dahin wirken zu wollen, daß ſolche Wahlumtriebe 
unterbleiben möchten. (H. K.) 
Osnabrück, 28. Februar. Hier iſt vom berufe⸗ 
nen ah Gelen einſtimmig beſchloſſen, jede Wahl 


eines Deputirten zur Stände⸗Verſammlung abzulehnen, 


und bei Letzterer Proteſt einzulegen gegen alle Beſchluß⸗ 
nahme über Recht des Landes. Wir fürchten nicht, die 
and Corporation im Lande zu fein, die conſequent 
am Rechte deſſelben feſthaͤtt. (9. 

2. Deltertreicd. 
Briefe aus Pe ſt h. 

(Von dem Verf. der Briefe eines Verſtorbenen.) 

5 (Fortſetzung.) ö 

Die ſchöne Literatur Ungarns beginnt gleichfalls ſich 
zu emaneſpiren, hier und wenigſtens iſt die Laufbahn 
ganz ohne Gefahr. Mehr als ein ſprechendes Talent 
hat ſich bereits in dieſer Sphäre bemerkbar gemacht, 
an deren Spitze mir der Freiherr v. Joſika zu ſtehen 
ſcheint, dem Walter Scotts Beiſpiel beſſer inſpirlrte als 
manche unſerer zu ſervilen deutſchen Nachahmer des 
englifchen Dichters. Hr. v. Joſika hat in der roman⸗ 
tiſchen Vorwelt feiner Nation und den eben ſo originel⸗ 
len als pittoresken Naturſcenen ſeines Vaterlandes, die 
er oft meisterhaft ſchildert, ein reiches neues Feld gefun⸗ 
den, und es mit durchdachter Kunſt und dichteriſcher 
Phantaſie auszubeuten gewußt, ja ſelbſt die mitunter 
ein wenig unbeholfene Raiverät dieſer jungen Literatur, 
deren Zierde er iſt, hat etwas Rührendes und Anziehen⸗ 
des, denn es iſt nur der Mangel an Uebung und Er⸗ 
fahrung, nicht der des Talents, den fie. verräth, und das 
iſt immer lieblich anzuſchauen, wie etwa für die reifere 
Frau die ſchüchterne Liebe des Jünglings es fein mag. 
— Schr verdlenſtlſch iſt gleichfalls die deutſche Ueber⸗ 
ſetzung dieſer Werke, und, obgleich von einem Ungarn 
herrührend, ber deutſche Styl doch ſo fließend, daß man 
nur felten an eine Ulebertragung erinnert wird. 

Graf Szechenyi, der Unermüdliche, hat trotz ſeines 
vielen Handeins auch noch Muße gefunden, als bedeu⸗ 
tender Schrifiſteuer aufzutreten. Er ſoll eine ungemein 
ſcharfe Feder führen. Ich habe nur die Ueberſetzung 
eines ſeiner Werke Gas über Pferdezucht) leſen können, 
und dieſes ſehr humaorſſtiſch gefunden, wiewohl ich nicht 
in Allem mit ihm überein imme, am wenigſten mit ſei⸗ 
ner Polemik gegen den Marſchal Marmont. 

Peſth hat auch zwei gute Journale, das Tagblatt, 
redigfrt vom Dr. Saphir, einem Verwandten unſeres 
Lands manns dieſes Namens, und „der Spiegel”, welchen 
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Hr. Dr. Roſenthal herausgiebt. Ich habe beide oft 
mit Intereſſe geleſen 

Es giedt hier nicht weniger als drei Tempel Tha⸗ 
liens, und alle ſind lebhaft beſucht, zu welchem Umſtand 


vielleicht der Mangel aller Promenaden nnd die geringe 
Zahl anderer geeigneter Beluſtigungsorte für die Mittel⸗ 


klaſſen das Seinige beitragen mag. Außerdem beſitzt 
Peſth auch noch — vielleicht mit Preßburg allein in 
deutſchthümlichen Landen — ein Sommertheater unter 
freiem Himmel in antikem Styl, von Holz, verſteht ſich. 

Das deurfche Theater iſt das größte, ein impoſan⸗ 
tes, ſchönes Haus, doch innerlich nur froſtig dekorirt in 
Grau und Silber, mit einer Beleuchtung nur gerade 
hinlänglich „to make darkness visible.“ Die Bühne 
iſt fo hoch und geräumig, daß fie San Carlo in Neapel 
wenig an Umfang nachſtehen ſoll. Als ein empfindlicher 
Mangel iſt zu rügen, daß ein ſo anſehnliches Gebäude 
keinen Foyer hat, nicht einmal eine Conditorſtube, oder 
irgend einen andern geſchloſſenen Platz, wo man ſich in 
den Zwiſchen⸗Akten einige Augenblicke ergehen könnte. 
Auch iſt die Kälte und der Zug in den Logen penetrant 
und an mehren Orten hört man ſchlecht; dagegen habe 
ich beinahe nirgends ſo hübſche Logenſchließerinnen geſe⸗ 
hen. Lob, wo Lob gebührt. 

Was die Darſtellungen bettifft, ſo waren ſie für 
eine Provinzialſtadt (denn in der Totalſtät iſt Peſth noch 
nichts Anderes) über meine Erwartung, beſonders die 
Oper. Dieſe beſitzt an Mademoſſelle Carl eine Künſt⸗ 
lerin erſten Ranges, von einnehmendem Aeußern, und 
ſowohl als Sängerin, wie als Schauſpielerin ausge⸗ 
zeichnet. Ihre Darſtellung der Norma z. B. kann ſich 
gewiß, was plaſtiſche Schönheit jeder Bewegung und 
dramatiſchen Geſang anbelangt, den beſten Leiſtungen 
Anderer in dieſer Rolle keck an die Stelle ſtellen, und 
eben ſo meiſterhaft fand ich ſie in der Ginevra, der 
Semiramis ꝛc., auch nicht weniger gewandt und lieblich 
im komiſchen Fach. Da Methode und Schule bei ihr 
durchaus vortrefflich ſind, und ſie hiermit eine große 
Fertigkeit verbindet, ſo bleibt nichts zu wünſchen, als 
daß ſie ihre Stimme conſerviren möge, deren Metall 
und Friſche eine faſt übermäßige Benutzung derſelben 
von Seite der Direktion zuletzt in Gefahr bringen möchte. 
Auch das übrige Sängerperfonat iſt nicht ohne Verdienft; 


das Orcheſter geſchickt dirigirt, die Chöre, und überhaupt 


das Enſemble, meiſtens lobenswerth. 

Weniger befriedigt das Schauſpiel, wo mir nur ein 
Individuum mit wahrer Künſtlerweſhe vorgekommen iſt. 
Dies iſt Mad. Grill, elne höchſt talentvolle, denkende 
Schauſpielerin, die auch der trivialſten Rolle durch eigene 
Schöpferkraft Bedeutung und eine intereſſante Seite ab⸗ 
zugewinnen weiß. Das noch etwas ungebildete, und bei 


den äußerſt wohlfeſlen Theaterpreiſen auch ſehr gemiſchte 


hieſige Publikum ſcheint ihr — obgleich es das applau⸗ 
dirluſtigſte iſt, das es giebt — nicht immer volle Ge⸗ 
rechtigkeit widerfahren zu laſſen, weil ſie Knalleffekte und 
Pathos nicht als tägliches Brod auftiſcht, und die echt 
künſtleriſche, wieder zur Natur werdende Einfachheit ih⸗ 
res Spiels nicht verſtanden wird. Uebrigens muß das 
Applaudiren hier Jedem, dem ſeine Kunſt lieb iſt, und 
deſſen Individualität daher, ſo lange er ſpielt, gewiſſer⸗ 
maßen in dem Weſen ſeiner Rolle aufgehen ſoll, höchſt 
läſtig werden, da die abſurde Sitte eingeführt iſt (die 
leider auch in Wien, obſchon nicht mit ſo viel Ueber⸗ 
trelbung, herrſcht), daß ſich der Schauſpieler bei dem 
geringſten Klatſchen, mitten in der Scene, tief vor dem 
Publikum verbeugen muß, was alle Iluſion unerträg⸗ 
lich ſtört, und oft unwiderſtehlich lächerlich wird. Selbſt 
Sterbende ſtehen auf, verbeugen ſich und fallen wieder 
um, ja die Leiche im Sarge iſt nicht ſicher, ſich durch 
die Convenlenz zu einem gleichen Experimente genöthigt 
zu ſehen. Außerdem iſt es nichts Seltenes, daß 
ein Liebling des Parterre's und der Gallerie 
nach jeder gefallenden Scene herausgerufen wird, 
wohl ein Dutzendmal an demſelben Abend, ja zwei bis 
dreimal hinter einander für dieſelbe Scene. Zuweilen 
ſcheint dieß Herausrufen ſich zu einer förmlichen Manie 
zu ſteigern, fo daß nach einander Schauspieler, der Di⸗ 
rektor, der Dekorateur, der Kompoſiteur, der Kapellmei⸗ 
ſter, kurz alle Theilnehmenden, mit einziger Ausnahme 
des Souffleurs und Lampenputzers, auf der Bühne er⸗ 
ſcheinen, und in der Tiefe ihrer Verbeugungen wettei⸗ 
fern müſſen. Auch Kränze fliegen bei ſolchen Gelegen⸗ 
heiten in Profuſion auf das Theater, welche der ſcharf⸗ 
ſinnige Elephant, als er hier gaſtirte, und von ihnen 
gleichfalls überfchlittet ward, mit noch höherer Devotion, 
als bisher gezeigt wurde, ſämmtlich — auffraß. 

Das ungarſſche Theater — wie beinahe alles neuere 
Gemeinnützige und Nationale in Ungarn, auch eine 
Schöpfung, die dem Grafen Széchenyi hauptſächlich 
ihr Daſein verdankt — iſt etwas freundlicher dekorirt, 
aber weit kleiner als das deutſche. Es überttifft dieſes 
an Eleganz der Koſtume und Dekorationen, was ihm 
ein anſehnlicher Zuſchuß der reichen Unternehmer erleich⸗ 
tert, und ſteht ihm an Talent des Perfonais nicht viel 
nach. Der Liebling des ungoriſchen Publikums iſt die 
Sängerin Madame Schodel, welche viel Feuer, drama⸗ 
tiſche Kraft und eine volltönende, friſche Stimme hat. 
Doch fehlt es ihr ganz an geregelter Schule. Dabei 
hat ſie den ſehr widerlichen Fehler, beim Singen das 


Geſicht, oft auf burleske Weiſe zu verzerren, und man 
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hat nicht mit Unrecht von ihr geſagt: „daß ſie mit dem 
ganzen Leibe trillere.“ Da fie noch jung, und, wie 
man leicht gewahr wird, durchaus ſtrebend iſt, fo wür 
den ein Paar Jahre Studium in Italien ſie gewiß zu 
einer ausgezeichneten Sängerin bilden. Hier kann ſie 
ſich in den angenommenen Fehlern nur immer mehr 
verfteinern, und dieß muß um fo mehr bedauert werden, 
da fie wirklich keine gemeine Erſcheinung, von der Na⸗ 
tur reich ausgeſtattet, und dabei voll Leben, Geiſt und 
auch Geiſtesgegenwart iſt. Von der letztern Eigenſchaft 
gab fie vor einiger Zeit eine ergötzliche Probe. Wäh⸗ 
rend man ſie lich weiß nicht zum wie vieltenmal an 
dieſem Abend) herausrief, und, gleich dem 

mit Kränzen überdeckte, dewarf fie in demſelben Augen⸗ 
blick die Kabale pöbelhaft mit einer Zwiebelkrone. Ohne 
irgend eine Empfindlichkelt zu verrathen, hob ſie die 
ominöſe Zierde bedächtig auf, betrachtete fie aufmerkfam, 
und ſagte dann, ſich lächelnd zum Publikum wendend: 
„Diefe Krone verdiene ich nicht, erlauben Sie mir 
daher, fie auf dem Altar des Vaterlandes niederzulegen“, 
nach welchen Worten ſie den übelduftenden Kranz auf 
dem Kaſten des Souffleurs deponirte. 

Ich follte nun noch des Dfener Theaters, das felis 
her eine Kirche war, und des antiken Sommertheaters 
gedenken, aber beide blieben mir unbekannt, wie ſo man⸗ 
ches andere Intereſſante, denn gleich einer Schnecke ziehe 
ich mich bei der unfreundlichen Jahreszeit meiſtens und 
gern in mein Haus zurück. Dies Haus verdient übri⸗ 
gens Empfehlung. Es iſt der Gaſthof zur Königin 
Victoria, das ehemalige Hotel eines Magnaten, wo ich 
weit beſſer und dazu auch noch weit wohlfeiler wohne 
und bedient bin, als es dir, guter Max, dieſen Winter 
im Athen an der Spree wahtſcheinlich zu erlangen mög? 
lich fein wird. Indeſſen iſt meine Einſamkeit nicht 107 
tal, und ſo wenig zahlreich (wie ich dir bereits meldete) 
die Geſellſchaft dermalen in Ofen und Peſth iſt, ſo ge⸗ 
fällt ſie mir doch in aller dieſer Beſchränkung ungemein. 
Sie ſcheint den Sibylliniſchen Büchern zu gleichen, und 
wenn ſechs Theile davon fehlen, die zwei zurückgebliebe⸗ 
nen denſelben Werth des Ganzen zu behalten. 

Zwei Häufer in Ofen find alle Abende den Beſu⸗ 
chern offen: das des Kommandirenden in Ungarn, Feld: 
zeugmeiſters v. Lederer, eines allverehrten Mannes, eines 
wahren Chevalier saus peur et saus reproche, deren glei⸗ 
chen in Wahrheit immer nicht häufig waren, aber nach 
dem neuen Gange der Welt noch ſeltener zu werden 
drohen (wie wird man z. B. künftig einen Bapard un⸗ 
ter den Bankiers oder Induſtriellen klaſſificiren? meine 
Einbildungskraft läßt mich dabei im Stich), und des 
Grafen Beckers, eines ſo liebenswürdigen, noch immer 
jugendlſchen Greiſes, daß man ſich dei ſeinem Anblick 
über das eigene Altwerden tröſtet, in der Hoffnung, mit 
kräftigem Vorſatz auch einſt einem fo ſchönen Vorbild 
ähnlich werden zu können.“) 3 

Der erſtgenannte Eirkel, voll Urbanität und Inge 
zwungener Heiterkeit, iſt in der Regel mannichfaltiger 
belebt als der zweite. Viele holde Frauen ſah ich dort, 
bewunderte die ſchöne Gräfin Z.. ..., lauſchte mit Be 
hagen der anziehenden Unterhaltung der Gräfin F.. 
beſonders den Erzählungen vieler faſt abenteuerlicher 
Wagniſſe ihres Bruders, von denen ich ſchon in allen 
Weltthellen fprehen hörte, und die auch dir, dem küh⸗ 
nen Reiter, nicht unbekannt geblieben fein werden, ber 
feſtigte mich in meiner Frömmigkeit durch die mifbernd? 
ſten Worte der vortreffiſchen Gräfin Th. ., eines det 
edelſten, ächt chriſtlichen Gemüther, deſſen Ausſtrömung 
die Seele erwärmt wie der Maſſonne wohlthuendſter 
Strahl, und erfreute mich endlich in den Zwiſchenakten, 
als ein in Afrika's Wüſten Verwilderter, - fortwährend 
an der anmuthigen, harmloſen Weltgewandtheit der Haus⸗ 
frau, die mit ſtets gleicher guter Laune jeden der Be 
ſucher zu berückſichtigen und das paſſende Wort für ihn 
zu finden. wußte. 

Im andern Haufe, wo ſich die Geſellſchaft jezt 
mehr auf die zahlreiche Familie beſchränkt, präfidict eine 
Dame, welche an ausgezeichneten Eigenſchaften keinet 
nachſteht, und in der ich noch obendrein eine Landsmän⸗ 
nin zu verehren hatte. Wie viel Güte habe ich in die! 
ſem patriarchaliſchen Kreife genoſſen, und wie fand i 
immer dort Geift und Herz gleich innig angeſprochen! 
Gewiß, ſolche Erinnerungen bleiben gehaltreich für dos 
ganze Leben, und um Freunde zu erkennen, braucht 

ja nicht immer langer Zeit, oft nur der günſtigen Ge 
legenheit und der Empfaͤnglichkeit. ˖ f 
Dieſelbe Erfahrung — und du haſt vollkommen 
recht, lieber Max, wenn du dich über mein gutes, wo 
kaum verdientes Glück in dieſer Hinſicht wunderſt — 
habe ich auch noch an einem dritten Ort in Peſth ge? 
macht. Doch dies Triumvirat (denn von drei Damen 
iſt die Rede) genügend zu ſchildern, verſage ich mit aus 
mehr als einem Grunde. Nur fo vlel wiſſe, für dein? 
Jugend wäre ſolche Nähe gefährlicher geweſen als e 
mich, obgleich du mich jetzt beneiden wirſt, wenn du er⸗ 
fährſt, daß zwei holde Mädchen dazu gehören, woven 
die ältere mit ihren blauen Augen und ſeldnen ‚So 


— Dieſer grauſame Winter, der ſo ſchnell nach einander 
% hie Bedeutende Perfonen in ni erreich chen 2 

narchie plötzlich hinraffte, hat uns auch, wie ſch i ent 

417 1 Schmerz erfahre, den Grafen Beckers 


locken, mit ihcer klugen Stirn, ihrer Herzensgüte und 
ihrem hochgebildeten Geiſte, die jüngere mit dem ſchwar⸗ 
zen Haar und dem cirraſſiſchen Augenpaar, das, wie könne, 
den Spaniſchen Erbfolgeſtreit und mehr noch dagegen, 


über noch ungelöſte Geheimniſſe brütend, faſt immer an 


dem Boden weilt, und durch feinen Auſſchlag dann nur 
um ſo heftiger ergreift — die eine des Nordens Typus, 
die andere des Orients Blumenleben auf wunderbare 


Weiſe repräfentirt. GFortſetzung folgt.) 
Grof britannie n. 


London, 27. Febr. Auf die Beſchwerden des Mar⸗ 
quis von Londonderry über die miniſterielle Poli⸗ 
tik in den Spaniſchen Angelegenheiten, beſon⸗ 
ders über den durch Engliſche Vermittelung 
und Maroto's Verrath zu Stande gebrachten 
Vertrag von Bergara, erwiederte Graf Claren⸗ 
don, ehemaliger Geſandter in Madrid, in der geſtrigen 
Sitzung des Oberhauſes im Weſentlichen Folgendes: 


„Der Traktat von Bergara widerſtrebte keinesweges, wie 


der edle Marquis behauptet, den Gefühlen der Spani⸗ 
ſchen Nation. Als die Spaniſche Regierung im vori⸗ 
gen Jahre zu dem feſten Entſchluſſe gelangte, dem ver⸗ 
derblichen 
fie zu dieſem Behuf die Armee des General Eſpartero 
ſo bedeutend, daß er in den Stand geſetzt wurde, die 
Karliſten immer enger einzuſchließen und ihnen die Ue⸗ 
erzeugung zu liefern, daß fie ihrerſeits von militäriſchen 
aßnahmen nichts mehr hoffen dürften. Ueberdles be: 
eſtigte ſich unter den Anhängern des Don Catlos auch 
die Ueberzeugung immer mehr, daß dieſer Prinz, weit 
entfernt, der Retter ſeines Vaterlandes werden zu kön⸗ 
nen, ſich nur als eine Geißel für daſſelbe bewelſe. Un⸗ 
ter dieſen Umſtänden unterzeichnete Maroto, überzeugt 
don dem allgemeinen Wunſche, den Krieg beendigt zu 
ehen, und von allen Seiten zum Abſchluß einer Weber: 
einkunft mit der Gegenpartel gedrängt, den Vertrag von 
ergara. Sobald derſelbe bekannt wurde, legten 21 
Karüſtiſche Bataillone ihre Waffen nieder. Man for⸗ 
derte ſie auf, die Waffen für die Königin zu ergreifen, 
und wenn auch aus den Biscayiſchen Provinzen Birke 
vorzogen, friedlich daheim zu bleiben, fo traten dage⸗ 
gen die Gaftilianer meiſtens unter die Fahnen der Köni⸗ 
ein. Daß man den Frieden allgemein wünſchte, gab 
fich auf dem Zuge Eſpartero's durch die inſurgirten Pro: 
dinzen kund. Maroto hat daher nur den Willen des 
olkes nachgegeben, nachdem er ſich überzeugt hatte, 
dag die Sache des Don Carlos nicht mehr die ihr nö⸗ 
thige Unterſtiltzung beſitze. Wenn man dabei von Ver⸗ 
rath, von ſchmutzigen, geldgierigen Abſichten geſprochen, 
wenn man behauptet hat, daß die Convention von Ber: 
gara mit 150 000 Pfd. von Seiten der Britſſchen Re⸗ 
kerung erkauft worden fei, fo hoffe ich, daß in dieſer 
eztehung meine beſtimmt gegebene Erklärung, daß we⸗ 
der die Britiſche noch die Spanlſche Regierung einen 
Shilling für den Abſchluß der Uebereinkunft gegeben, den 
edlen Marqais zufriedenftellen wird. Den Uebergang 
Maroto's mit dem harten Worte Verrath bezeichnen zu 
wollen, iſt ſchon deshalb ungerecht, weil es ſich nicht 
um einen Krieg mit einem auswärtigen Feinde handelte, 
ſondern um einen Bürgerkrieg, wo der Wechſel der An⸗ 
chten und Parteien durch die Natur der Dinge leicht 
deranlaßt und nicht mit der Schmach des Verraths ge⸗ 
andmarkt zu werden pflegt. Was die Theilnahme der 
dim chen Offiziere, des Lord John Hay und des Ober: 
en Wylde an den Verhandlungen, welche der Conven⸗ 
n von Bergara vorangingen, betrifft, ſo war ihnen 
* allgemeine Inſtruktion ertheilt, jede Gelegenheit zur 
Send igung des Bürgerkrleges zu benutzen, und biefer 
Gelukcion gemäß haben ſie auch bei der betreffenden 
6 egenheit gehandelt, was indeß nicht hindert, daß die 
onvention als eine freie Uebereinkunft der ſtreitenden 
Gele fer betrachtet werden muß. Daß aber dieſe 
Gendendon mit aller Rückſicht auf die Anſprüche der ſchwä⸗ 
wen Partei abgeſchloſſen werden, das iſt ein beſonde⸗ 
158 Verdienſt Eſpartero's, welches von allen Bewohnern 
| SPaniens, mit Ausnahme elner kleinen rachſüchtigen 
tei anerkannt wird. Zu bedauern iſt es, daß die 
nbegetindeten, Beſchwerden dieſer Partei einen Wider: 
U in England gefunden haben, während man doch 
en müßte, wie ſehr es im Intereſſe Englands liegt, 
Unabhängigkeit und Wohlfahrt Spaniens aufrecht zu 
8 25 die mit der Einführung des — Geſetzes 
| ale ganz unverträglich find, weil in Folge def: 
57 der Katholfeismus * ganzen Schreckensgeſtalt, 
d fie ſich in der Geſchichte früherer Jahrhunderte zeigt, 
vort wieder aufleben würde. Was man von Don Car⸗ 
in dieſer Hinſicht und überhaupt von feinem Beneh⸗ 
zu erwarten gehabt hätte, dies beweiſt die Treulo⸗ 
fate, mit der er ſeit 1823 fortwährend gegen die Herr⸗ 
da feines Bruders, des Königs Ferdinand konſplrirte. 
dings iſt durch den Traktat von Bergara der Biir- 
deen nicht gänzlich beendigt worden, indeß muß man 
Beſſerung in den Zuſtänden Spaniens, die dadurch 
Lud wurde, doch als ſehr bedeutend anſchlagen.“ — 
Clarendon erklärte ſchließlich, gegen die Vorlegung 
np nlangten Dokumente nichts einwenden zu wollen, 
Sr! aber Discretion bei der Benutzung derſelben. 
Nen uberdren, Miniſter der auswärtigen Angelegen⸗ 
unter früheren Tory⸗Miniſterlen, bemerkte in Be⸗ 


U 
0 auf die miniſterſelle Politik, daß gegen die Aner⸗ 


Bürgerkriege ein Ende zu machen, vermehrte 
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kennung der Königin Iſabella von Seiten der 


Britiſchen Regierung nichts eingewendet werden 
wohl aber gegen die Einmiſchung Englands in 


daß durch die Zuſatz⸗Artikel zu dem Quadrupel⸗Allianz⸗ 
Traktat, welcher anfangs nur die Vertreibung des da⸗ 
mals in Portugal befindlichen Don Carlos und des 
Don Miguel aus der Halbinſel beabsichtigt habe, diefem 
Traktate eine permanente Dauer gegeben und England 
gewiſſermaßen die Verpflichtung auferlegt worden ſel, 
feine Hand fortwährend in den inneren Angelegenheiten 
von Spanien zu haben, was um fo größere Nachtheife 
mit ſich führe, da nach Ausweis der letzten Ereigniſſe 
zwei Mächte des Quadrupel⸗Traktats, nämlich England 
und Frankreich nicht in Eintracht mit einander zu wir⸗ 
ken vermöchten. — Lord Melbourne widerſetzte ſich 
der Vorlegung der Dokumente ebenfalls nicht, ſondern 
ſuchte nur in kurzer Rede darauf aufmerkſam zu ma⸗ 
chen, wie thöricht England gehandelt haben würde, wenn 


es den Zwieſpalt zwiſchen Don Carlos und Marofo nicht 
zur Förderung der Abſichten ſeiner Politik zu benutzen 


verſucht hätte, ohne ſich weiter darauf einzulaſſen, ob der 
General Recht gehabt habe, Don Carlos zu verlaſſen 
oder nicht. Schließlich erklärte der Miniſter es als ſeine 
Meinung, daß England durch den Quadrupel = Traktat 
nur fo lange gebunden fei, bis der Bürgerkrieg in Spa: 
nien vollſtändig beendigt wäre, denn einen anderen Zweck, 
als die Beendigung dieſes Krieges, habe jener Traktat, 
nach ſeiner Anſicht nicht. um indeß etwas ganz Be⸗ 
ſtimmtes hierüber ſagen zu können, dazu würde er doch 
erſt die wirklichen Bedingungen des Traktats noch ein⸗ 
mal näher anſehen müſſen. In keinem Fall aber würde 
der Traktat England nöthigen, ſich in Spaniens innere 
Angelegenheiten einzumiſchen. 8 

Vorgeſtern war Cour bei der Königin im Bucking⸗ 
ham⸗Palaſt, und Ihre Majeſtat nahm Glückwunſch⸗ 
Adreſſen von der Londoner Geiſtlichkeit, von der Univer⸗ 
ſität Cambridge und von der Geſellſchaft der Freunde 
entgegen, Auch dem Prinzen Albrecht und der Her⸗ 
zogin von Kent wurden ähnliche Adreſſen von dieſen 
Körperſchaften überreicht. Auf dieſe Adreſſe der Univer⸗ 
ſität Cambridge, in welcher die Abkunft des Prinzen Al⸗ 
brecht von einem Fürſtenhauſe, das ſich durch Beſchüt⸗ 
zung und Beförderung des Proteſtantismus vor allen 
ausgezeichnet, beſonders hervorgehoben war, erwiderte die 
Königin: „Es freut Mich ſehr, daß Sie bei dieſer Gele: 
genheit die Verſicherungen Ihrer Anhänglichkeit an 
Meine Perſon und Regierung erneuern. Ich weiß den 
Werth der hiſtoriſchen Erinnerungen, die das erlauchte 
Haus Sachſen mit der großen Sache der Reforma⸗ 
tion verknüpfen, nach Gebühr zu würdigen. Stets 
werde ich es für Meine Pflicht halten, der Dienſte der 
Univerſität Cambridge zu gedenken und ihr Wohl zu 
fördern. Und indem Ich die Glückwünſche zu dieſem 


Bündniß bn Ae verſichere Ich Ihnen, daß Sie 


auf Meinen Wunſch, die Wiſſenſchaft zu ermuntern, 
und auf Meine Beſchützung von Inſtitutionen, die auf 
Verbreitung der Wohlthaten eines aufgeklärten Unter⸗ 
richts und der Segnungen einer reinen Religion berech⸗ 
net ſind, feſt bauen können.“ — Geſtern Abend bega⸗ 
ben ſich die Königin und der Prinz Albrecht in großem 
Staat nach dem ODrurylane⸗Theater. Das Königl. 
Gefolge nahm neun Kutſchen ein. Eine große Volks⸗ 
menge hatte ſich auf den Straßen verſammelt, durch 
welche der Zug ging, und begrüßte das erlauchte Paar 
mit Freudenruf. Eine Abtheilung der Haushalt⸗Trup⸗ 
pen geleitete den Zug bis zum Theater. Am Eingange 
empfing der Direktor deſſelben, Herr Hammond, das 
Königliche Paar und leuchtete ihm mit Wachslichten nach 
der Loge vor. Auch der regierende Herzog und der Erb⸗ 
prinz von Sachſen⸗Kodurg wohnten der Vorſtellung bei. 
Es wurde auf Befehl der Königin die Oper „die Berg⸗ 
ſylphe“ von Barnett und eine Poſſe von Kenny gege⸗ 
ben. Als Ihre Maſeſtät mit ihrem Gemahl in der Kö⸗ 
niglichen Loge erſchien, wurden ſie mit enthuſiaſtiſchem 
Jubel empfangen, und die Menge ſtimmte in das Volks⸗ 
tied ein, welches von den Hauptſängern auf der Bühne 
gefungen wurde. Die Königin war noch in tiefer Trauer 
wegen des Ablebens ihrer Tante, der Landgräſin v. Heſ⸗ 
ſen⸗Homburg. Der Saum des Kleides von Schulter 
zu Schulter ſtrahlte von Diamanten, mit denen er an: 
derthalb Zoll breit beſetzt war. Ein funkelnder Stern 
hing von ihrem Brillanten = Halsband herab, und den 
Haarſchmuck bildete eine kleine Krone, mit Roſen, Klee 
und Diſteln in Diamanten verziert. Ihre Majeſtät trug 
auch Ohrringe von Brillanten, und ihr Haar fiel in 
Locken an den Seiten herab. Prinz Albrecht war in 
die Feldmarſchalls⸗Unfform gekleidet, mit dem Band und 
Stern des Hoſenband⸗Ordens geſchmückt und hatte um 
den Arm einen Trauerflor. Nach der Oper wurde 
Rule Britannia und am Schluß der ganzen Vorſtel⸗ 
lung noch einmal God save the Queen geſungen. 
Wie verlautet, wird das Königliche Paar zu Oſtern die 
Stadt Brighton beſuchen, da der Pelnz den Wunſch 
ausgeſprochen haben ſoll, den dortigen See⸗Palaſt Ihrer 
Majeftie kennen zu lernen. Prinz Georg von Cam⸗ 
bridge befindet ſich jetzt in Brighton. 

Pkivotdriefe aus Gibraltar vom 13ten d. erwäh⸗ 
nen der Erſcheinung von zwei Kreuzern Abdel⸗Ka⸗ 
der's am Cap de Gat, wo fie bereits eine Franzöſiſche 


und eine Spaniſche Brigg genommen. Es find wohl: 
bemannte Brlgantinen mit rothen Flaggen. In Folge 
deſſen hatte der Britiſche Konſul Hay die Krlegsbrigg 
„Wasp“ nach Tanger beordert, da man für alle Eu⸗ 
ropäer beſorgt war. ran F. ain 

Der „Great Weſtern“ ging diefer Tage mit vielen 

Paſſagieren, darunter Lucſan Murat, nach New⸗Vork ab. 
Frankreich. s 

Paris, 28. Febr. Nach dem Meſſager von geſtern 
Abend war noch nichts in Betreff des neuen Ka bi⸗ 
nets definitiv beſchloſſen. Das Journal des De 
bats behauptet dies gleichfalls, ſagt aber, der König ſei 
von feiner. geſtrigen Conferenz mit Thiers, die ſich Über 
die politiſchen Prinzipien des neuen Kabinets verbreitet, 
ſehr zufrieden geſtellt und habe ſich nur 24 Stunden 
Bedenkzeit hinſichtlich der von Thiers vorgeſchlagenen 
Perſönlichkelten ausgebeten, um wegen derſelben Soult 
und Broglie zu conſultiren. Zuletzt geben die Debats 
noch folgende Miniſterliſte, von der ſie bemerken, die⸗ 
ſelbe könne vielleicht heute Abend in einem Supplement 
des „Moniteur“ mitgetheilt werden: Thiers, Confeite: 
präſident und Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten; 
Remuſat, des Innern; Cubidres, des Ktieges; Nouf 
ſin, der Marine; Ducos, des Handels; Jaubert, der 
öffentlichen Arbeiten; Pelet (de la Lozerr), der Finan⸗ 
zen; Couſin, des Unterrrichts. 0 

Eine Nachſchrift von heute Nachmittag um 
4% Uhr enthält Folgendes: „Herr Thiers hat die Tul⸗ 
lerieen um 2½ Uhr verlaſſen. Die Unterh and⸗ 
lungen find abgebrochen worden. Herr Thlers 
hat, wie es heißt, vom Könige das ſchriftliche Ver⸗ 
ſprechen verlangt, die Kammer aufzulöſen, im Fall das 
neue Kabinet nicht die Majorität erhalten ſollte. Der 
König wollte auf dieſes Verlangen nicht eingehen. — 
In dieſem Augenblick befinden ſich Herr Dupin und 
Marſchall Soult in den Tullerieen.“ 

Eine merkwürdige Erſchelnung iſt das ans 
haltende Steigen der franzöſiſchen Fonds und 
das Unbekümmertſein der Spekulanten um 
alle Tages-Ereigniſſe. Als die Dotation verwor⸗ 
fen ward, ſtiegen die Courſe; als das Minifterium feine 
Entlaſſung einreichte, ſtiegen die Courſe, als Hr. Thiers 
zum Könige berufen ward, ſtiegen die Courſe u. heute, 
wo man das Scheitern der Unterhandlungen mit Hrn. 
Thiers erfährt, find die Courſe neuerdings geſtiegen. Es 
ſcheint, daß eine große Menge von Spekulanten ſich 
vereinigt haben, die Contremineurs in Verlegenheit zu 
fegen, und man ſagt, daß bis zur Liquidation, welche 
übermorgen ſtattfindet, noch eine bedeutende Menge von 
Renten gekauft werden müßten. Die proc. iſt heute 
beinahe auf 114 geſtiegen, ein Cours, den ſie noch nie 
erreicht hatte. Die Zproc., ſtand 82. 30. und die Spa: 
niſche aktive Schuld ward mit 29 bezahlt. 

Der bekannte E Correſpondent der A. A. 3. ſchreibt 
aus Paris, 22. Febr.: „Merkwürdig iſt die Sprache 
der Journale, beſonders des Debats, des National, des 
Courrier, des Conſtitutionel, mit andern Worten: des 
Organs der Dynaſtie, des Organs det ſogenannten Re⸗ 
publik, des Organs Odillon⸗Barrot (mit feiner Succur: 
fale dem Siecle), des Organs Thiers. Die Debate 
ſpeien Feuer und Flammen, es iſt die mythologiſche 
Chimära; ſie ſetzt alle Dinge au pis; ſie will zu ver⸗ 
ſtehen geben, daß Thiers die Urſache ſei alles Webers; 
daß er à la söurnoise das Ganze betrieben, während 
Guizot ſchlecht manöverirt habe, und den Miniſtern 
der Muth entfallen fe. Die Debats geben zu verſte⸗ 
hen, daß Thiers Miniſter werden könnte wider den Wil⸗ 
len des Königs; derweil ſchweigt Thiers und guckt aus 
feinen Brillen hervor in der Geſtalt vines Eulenkopfs, 
denn dem Vogel der Minervg ähnelt die Rundgeſtalt 
ſeines Hauptes. (Lavater hat ja bewieſen, daß Apollo 
einem Froſch ähnlich ſah, Guſtav Adolph hatte einen 
Löwenkopf, warum gliche nicht Thiers dem Vogel der 
Weisheit? Er iſt der Phoͤnir des Jahrhunderts!) Die 
Debatd handeln übrigens wle alle Leute, die ſich über⸗ 
eilen, zornig werden, die Dinge übertreibend, in den 
Tag hinein reden, ein va tout engagiren; das Blatt 
ſpricht gerade, wie alle Minifter im Augenblicke ihres 
Sturzes, wie Decazes, Villele, Polignac, wie Alles, was 
ſich den Hals bricht und deß wegen das Weltende pro⸗ 
phezeit. Oh wie die Menſchen der verſchiedenſten Ge: 
ſinnung einander gleich ſind im Glück und Unglück! 
Im Glück dreht der Kopf, und man glaube nicht leicht⸗ 
finnig genug fein zu können, im Unglück ſtürzt das 
Herz, und man glaubt nicht ſchwerſinnig genug ſein 
zu können! Nichts gleicht einem emporgeſchoſſenen Ari⸗ 
ſtoktaten fo ſehr, als ein ciaporgeſchoſſener Demokrat, 
Nichts einem geſtürzten Menarchiſten fo ſehr, als ein 
geſtürzter Republikaner — Alles ein Staub! — Der 
National jubelt, er ſpricht ſchon als Herr, feine Sptache 
wirft die Maste ab, fir haut geradezu über die Köpfe 
der Minſſter weg nach oben. Es iſt dies ein eben ſo 
arger Fehler, wie der der Däbats; in allen Lagen des 
Lebens iſt Schweigen und Handeln kltiger, als Heulen 
oder Trlumphiren. — Der Courkier droht: nicht den 
Thron haben wir angegriffen, ſondern das Miniſterſum; 
wenn ihr aber ſpielt wie im vorigen Jahre, uns 
Quaſiminiſter gebt, uns, die wir den Thiers wol⸗ 
len, bis wir den Barrot erreichen (unſer ultima Thule) 
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ſo ſtehen wir für nichts; en avant lors sgitatlon, 


‚reforme electorale. : Thiers iſt dann zu ſpät. — 


Auch der Conſtitutionel droht; er redet in etwas ge⸗ 
mäßigteren Ausdrücken und etwas wärmern Proteſtatio⸗ 
nen für die Monarchie ungefähr die Sprache des Cour⸗ 
rier; nur iſt dem Conſtitutionel Thlers das non plus 
ultra. Die Pairskammer, ſcheint's, iſt auch beſorgt; 
man wünſcht dort eine Combination Thiers⸗Molé, um 
einer Combination Broglie⸗Guizot, die unpopulär iſt, 
die Stange zu halten. Bis wann der Kaiſerfchnitt?“ 
Metz, 24. Febr. Es iſt auffallend, aber Thatſache 
und nicht abzuläugnen, daß die beiden deutſchen Pro⸗ 
vinzen, welche Frankreich befigt, beinahe die einzigen find, 
deren Bewohner in Maſſe eine hartnäckige und aufrich⸗ 
tig gemeinte Oppoſition gegen das Regierungs⸗Syſtem 
machen, welches die Juli⸗Dynaſtie immer offener darlegt 
und befolgt. Es ſpricht ſich hier allgemein eine höchſt 
bittere Meinung gegen das jetzige Regierungs⸗Spſtem 
aus, und man ſtellt ihm beftändig Deutſchland als Ge⸗ 
gengewicht an die Seite. Dieſe Meinung ift zwar nicht 
felten eine irrthümliche, allein der Haß berechnet nichts, 
ſo wenig wie die Liebe es thut. Und das Dotations⸗ 
gefeg zu Gunſten des Herzogs von Nemours hat neuer⸗ 
dings einen ſo großen Unwillen im Elſaß und in Lo⸗ 
thringen erregt, daß die Leute hier ſich die allerungalan⸗ 
teſten Bemerkungen erlauben, und auf echt deutſche Art 
freimüthig und in außerordentlich derben Worten ihren 
Geſinnungen Luft machen. Man beachtet in Deutſch⸗ 
land die franzöſiſche Provinzialpreſſe viel zu wenig, und 
doch giebt ſie ein weit treueres, reineres und aufrichti⸗ 
geres Bild von dem Sinne, der im Volke lebt, als die 
Pariſer Zeitungen es vermögen. Sie kommt auch in 
der Hauptſtadt ſelbſt allmählig zu Achtung und Geltung. 
Der hier erſcheinende „Courier de la Moſelle“ z. B. 
iſt ein ſehr gut redigirtes Blatt, und ſeine Redaktoren 
find achtbare, freimüthige und charakterfeſte Männer. 
Seine Artikel ſind ſehr oft weit beſſer und viel gediege⸗ 
ner, als die des „National“, vielleicht auch wohl mit 
aus dem Grunde, weil ihnen die Pariſer Urbanität fehlt, 
und weil man in der Provinz mehr Langeweile hat, als 
in Paris, folglich mehr und beſſer ſtudirt, auch Man⸗ 


ches aus der Ferne ungetrübter anſieht. Es exiſtirt auch 


hier, wie in allen größeren Städten, ein minifterielles 
Journal, welches 6000 Fr. jährlich aus den geheimen 
Fonds und manchmal einen Extrazuſchuß von der Civil⸗ 
Liſte bezieht, allein Niemand lieſet es, keiner will abon⸗ 
niren, und ſo wird es vielfach umſonſt ausgetheilt. Weil 
es keine andere Geſinnung äußert, als die von oben 
herab mit Geld aufgewogen wird, und jedes Kabinet 
vertheldigt, ſo achtet man es nicht und mag nichts da⸗ 
für zahlen. Das „Journal des Debats “, welches doch 
über große Talente verfügt, wird auch vielfach gratis 
ausgetheilt: ja es zirkulirt, wie ich beſtimmt weiß, mehr 
mais umſonſt in Frankfurt a. M. — Elſaß und Lo⸗ 
thringen haben die meiſten Unterſchriften zu Gunſten der 
Wahl⸗Reform geliefert, ſie werden künftig auch großen 
Einfluß auf deutſche Intereſſen haben und dieſen förder⸗ 
lich ſein, wenn — was ich Ihnen kürzlich ſchon von 
Straßburg aus ſchrieb — Deutſchland beharrlich und 
einig auftritt, und Frankreich etwas kurz hält. Der 
deutſche Zoll⸗ und Handels⸗Verein, der die materiellen 
Intereſſen von 25 Millionen Deutſchen eng und unauf⸗ 
löslich an einandergeknüpft hat, und deren Regierungen 
zu einer gemeinſamen Politit nach Außen zwingt, hat 
den Reſpekt vor Deutſchland auch hier bedeutend geho⸗ 
ben, und es iſt zuverläßig, daß die franzöſiſche Regie⸗ 
rung mit Deutſchland wegen Tarifmodifikation unter⸗ 
handelt. Der Verein hat durch ſeine, das deutſche In⸗ 
tereſſe wahrenden und ſchützenden Maßregeln dem Han⸗ 
del von Elſaß und Lothringen ſammt dem der Cham⸗ 
pagne tiefe Wunden geſchlagen, und viele Kaufleute blik⸗ 
Een jetzt mit Sehnſucht und Neid nach dem alten Stamm: 


lande hinüber, das ſich commerciell immer mehr hebt, 


und hoffentlich auch politiſch verjüngen wird. (M. Z.) 


. Spanien. 

Madrid, 20. Febr. Die Eröffnung der Cortes 
war ziemlich ſtürmiſch. Nach dem Aten Artikel der Ge: 
ſchäftsordnung kamen die Deputirten den Tag nach der 
Eröffnung der Sigung zur Wahl des Ausſchuſſes, der 
zur Prüfung der Vollmachten ſchreiten ſoll, zufammen. 
Im Augenblicke, wo die Wahl vor ſich gehen ſollte, ver⸗ 
langte der Abgeordnete Olozaga die Ableſung eines Vor⸗ 
ſchlags, welchen er auf den Tiſch gelegt. Der Praäͤſi⸗ 
dent erwiderte, daß nach der Geſchäftsordnung im ge: 
genwärtigen Augenblicke kein Vorſchlag abgeleſen werden 
könnte. Herr Olozaga ereiferte ſich und erklärte, daß 
er ſich nicht hinlänglich ermächtigt glaube, um feine 
Stimme in der bevorſtehenden Wahl abzugeben. Herr 
Dlozaga verlleß ſofort in Begleitung aller Deputirten 
der Minorität den Sitzungssaal. Der beſprochene An⸗ 
trag, den auch 6 Abgeordnete mit unterzeichnet, iſt ſel⸗ 
nem Hauptinhalte nach folgender: „Wir verlangen, 
daß, bevor zur Wahl des Ausſchuſſes geſchritten wird, 
man an die Regierung die Frage ſtelle, um von ihr 
zu erfahren, ob die Wahlen der Abgeordneten vollſtän⸗ 
dig in allen den Provinzen vorgenommen worden ſeien, 
welche ſich nicht in dem durch das beſondere Geſetz vom 
25. Auguſt 1837 eigens ausgeſprochenen Falle befin⸗ 
den.“ Trotz der Abweſenheit der Oppoſitions⸗Deputir⸗ 
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ten hat die Abſtimmung ſtattgefunden; allein der aus 
ßerordentliche Schritt der Minorität hat einen großen 
Eindruck hervorgebracht. Man glaubte anfangs, es handle 
ſich um einen allgemeinen Rücktritt der Minorität. 
Glücklicherweiſe iſt dies nicht der Fall. In der heuti⸗ 
gen Sitzung waren alle Deputirte zugegen, und der 
Vorſchlag des Herrn Olozaga wurde von 88 gegen 40 
Stimmen verworfen. Der Senat hat bereits die Kom⸗ 
miſſion zur Beantwortung der Thronrede ernannt. 
(E. Ztg.) 

Der Pariſer Commerce vom 1. März enthält nach⸗ 
ſtehende telegraphiſche Depeſche aus Bayonne vom 29. 
Febr.: „Der Präfekt an den Miniſter des Innern. In 
Folge von ernſten Un ordnungen im Schooße 
der Kammer und Meuterei-Verſuchen, iſt 
Madrid den 24ſten in Belagerungs⸗Zuſtand 
erklärt worden. Die Sitzung iſt eingeſtellt. 
Beim Ab gange des Couriers war die Ruhe 
wieder hergeſtellt.“ 

v Portugal. 

Liſſabon, 19. Febr. Der Finanz⸗Miniſter hat nun: 
mehr der Deputirten⸗Kammer das Budget vorge⸗ 
legt. Es iſt darin fein Plan zur Befriedigung der auswärti⸗ 
gen Gläubiger entwickelt, der darin beſteht, daß die Hälfte der 
rückſtändigen Zinſen in baarem Gelde und bie andere Hälfte 
mit unverzinſten Schuldſcheinen bezahlt werden ſoll. 
Zur Deckung dieſer Forderung ſchlägt er die Echebung 
einer allgemeinen Octroi-Abgabe im ganzen Lande vor. 
Dem Vernehmen nach ſoll eine neue Anleihe gemacht 
und durch die Verpfändung jener Abgabe garantirt wer⸗ 
den. — Die Adreß⸗Debatten find noch nicht been⸗ 
digt, aber der dritte Artikel, welcher ſich auf den Streit 
mit England wegen des Sklavenhandels bezieht, iſt mit 
einer Majorität von 16 Stimmen zu Gunſten der Mi⸗ 
niſter angenommen worden, in der Abfaſſung, wie die 
Majorität der Kommiſſion fie vorgeſchlagen hatte. 

Osmaniſches Reich. 

Dem Londoner Courier ſind Briefe aus Konſtan⸗ 
tinopel und Alexandrien, von beiden Orten bis 
zum 7. Febr. reichend, zugegangen, deren weſentlichen Inhalt 
dieſes Blatt in Folgendem zuſammenfaßt: „Die Brlefe 
aus Alexandrien ſprechen noch immer von den krie⸗ 
geriſchen Rüſtungen Mehmed Ali's, und daß er 
Alles aufbiete, um ſich bei den Offizieren und der Mann⸗ 
ſchaft der Türkiſchen Flotte beliebt zu machen, was ihm 
auch gelungen ſein ſoll. Er ſoll ſich ſehr zurückhaltend 
darüber äußern, was er über das Reſultat der Unter⸗ 
handlungen der großen Mächte denkt. In Alexandrien 
war am 4. Februar ein Geſandter vom Schach von 
Perſien angekommen, der dem Paſcha von Egypten 
koſtbare Geſchenke überbringt. Seine Ankunft in der 
gegenwärtigen Kriſis hat zu vielfachen Vermuthungen 
Anlaß gegeben, und man glaubt, dieſelbe habe einen po⸗ 
litiſchen Zweck. Der Ruſſiſche Oberſt Duhamel, ehe⸗ 
maliger Ruſſiſcher General-Konſul in Alexandrien, iſt 
jetzt Ruſſiſcher Geſandter in Perſien. Der Getreidehan⸗ 
del hat wieder neues Leben gewonnen, und alle Schiffe, 
die aufzutreiben find, werden dazu verwendet. Die 
Peſt erregte in Alexandrien keine weiteren Beſorgniſſe, 
da überhaupt nur wenige Fälle vorgekommen und viele 
Erkrankungen fälſchlich der Peſt zugeſchrieben worden 
ſind. Wir hören, daß die Zögerung der großen Mächte 
in der Erledigung der Differenzen zwiſchen der Pforte 
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heit erregt hat, die auch der Sultan theilen ſoll, da fie 
feinen Regenerations⸗Planen im Wege ſteht. Der Ge: 
fundheits⸗Zuſtand des Groß: Weffies beſſerte ſich. Der 
Handel ſtockte. 


Tokales und Brovinzielles 

Breslau, 6. März. Nach dem ein und zwan⸗ 
zigſten Jahresberichte über die Wirkſamkeit der hieſigen 
Blinden ⸗ Unterrichts ⸗Anſtalt befanden ſich am 
Anfang des Jahres 1839 in derſelben 24 männliche 
und 11 weibliche Blinde. Die gewöhnliche Prüfung 
dieſer Zöglinge in Schulkenntniſſen und in muſikaliſchen 
Leiſtungen ſo wie die Ausſtellung der von denſelben ge⸗ 
fertigten Handarbeiten geſchah am 25. Mai, und ge⸗ 
nügte den Erwartungen des Vereins. Am Schluſſe der 
Prüfung wurden 3 männliche und 3 weibliche Blinde 
feierlich entlaſſen, um demnächſt ihre Heimath zurück 
zu kehren und ihr weiteres Fortkommen durch die in 
der Anſtalt erhaltene geiſtige und techniſche Ausbildung 
zu ſuchen. — Außer dieſen 6 Blinden ſchieden im 
Laufe des Jahres noch 5 andere aus. Durch den 
Tod verlor die Anſtalt 3 Zöglinge. — Seit dem 
Iſten Julius find 5 männliche und 6 weibliche 
Blinde in die unmittelbare Pflege der Anſtalt und ein 
Knabe von 7 Jahren aus Breslau als Schulgänger 
aufgenommen worden. Hiernach belief ſich die Geſammt⸗ 
zahl der Zöglinge am Schluß des Jahres 1839 auf 27 
männliche und 11 weibliche Blinde; davon genoſſen den 
Arbeſts⸗ und zum Theil auch den Muſik⸗Unterticht 13 
männliche und 5 weibliche; den Schul-, Arbeits⸗ und 
Muſik⸗Unterricht die noch übrigen 14 Knaben und 6 
Madchen. Zum würdigen Genuſſe des heiligen Abends 
mahls wurden 3 katholiſche Knaben und 1 Mädchen 
von dem Herrn Alumnats⸗Oberen und Katecheten Witke 
vorbereitet, welcher den ſpezlellen Religions = Unterricht 
der katholiſchen Zöglinge mit großer und gütiger Bereit⸗ 
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und Mehmed Ali in Konſtantinopel große Unzufrieden⸗ 


willigkeit, wie feine Herren Vorgänger, übernommen 
hat. Evangeliſche Konfiemanden waren in dieſem Jahre 
nicht vorhanden. Der Arbeits = Unterricht der Zöglinge 
hat nachſtehendes Ergebniß geliefert: Es wurden nach 
Ausweis der Rechnung von den Zöglingen gefertigt: 
15 OJ Ellen Tuchdecken, 488%, Ellen Strohdecken, 69 
Ellen Schilfdecken, 213 Paar Schuhe, 213 Stück 
Rohrſtühle bezogen, 375 Stück Strohteller, 65 Stück 
Tiſch⸗Strohteller, 6% Stück Bienen⸗Körbe, 8 Stück 
Löſcheimer, 22 Paar Socken, 10 Paar Strümpfe, 8 
Stück Geldbeutel, 1 Kindermützchen, 18 Stück Körbe 
à 1 Scheffel, 10 Stück Körbe a %, Scheffel, 28 St. 
Körbe A ½ Scheffel, 281 Stück Körbe a Y, Scheſ⸗ 
fel, 26 Stück Brodſchüſſeln, 18 Strähn geſponnen 
Garn, 8 Stück Hoſenträger. Von dieſen und den 
Ende Dezember 1838 im Beſtand verbliebenen Fabık 
katen wurden verkauft für 308 Rthl. 25 Sgr. 4 Pf. 
Im Beſtande verblieben Fabrikate für 141 Rthl. 10 Sgr. 
6 Pf. Material 104 Rthl. 5 Sgr. Summa 
245 Rthl. 15 Sgr. 6 Pf. Der Betrag der ganzen 
Einnahme von demſelben Jahre iſt 16,895 Rtl. 14 Sgr. 
6 Pf. Die Ausgabe beträgt 15,721 Rthl. 17 Sgr. 
> Bleibt baarer Beſtand 1173 Rthl. 27 Sgr. 
f. 


Meteorologiſches. 

Stark rauchende Feuer als Gewitterableiter anzu: 
wenden, empfahl ſchon Volta und machte auf die Vor⸗ 
züge dieſes Verfahrens Aufmerkfam; doch hat man noch 
wenig Gebrauch davon gemacht. Bei Ceſena in ber 
Romagna giebt es aber jetzt ein Kirchſpiel von 5 bis 
Miglien Umfang, in deſſen ganzer Ausdehnung die 
Bauern, auf den Rath des Pfarrers, von 50 zu 50 
Fuß Haufen von Stroh und leichtem Holze errichtet 
haben, die ſie bei Annäherung eines Gewitters in Brand 
fegen. Dies Verfahren ift ſchon ſeit drei Jahren üblich, 
und ſeit der Zeit bleibt dies Kirchſpiel, welches ſonſt alle 
Sommer viel von Gewitter und Hagel zu leiden hatte, 
ganz davon verſchont, während die benachbarten Kirch 
ſpiele noch immer ſehr von dieſen Meteoren heimgeſucht 
werden. — Um die Richtigkeit dieſes Verfahrens durch 
Thatſachen zu konſtatiren, müßte man Beobachtungen 
anſtellen in ſolchen Bezirken wo Hochöfen und ander 
große Hüttenfeuer ſehr zahlreich ſind, und Vergleiche mit 
benachbarten Ackerbau treibenden Landſtrichen anſtellen. 
Dies iſt in England geſchehen, doch konnte man den 
Beweis noch nicht als evident annehmen, weil bie vie 
len Erzgruben, wo die Hochöfen ſich befunden, als Ab⸗ 
leiter der Gewitter angefehen werden, und die Selten? 
heit derſelben bewirken konnten. Jetzt aber hat Herk 
Matteucct bei einer Reiſe in den Apenninen gefun? 
den, daß die Kantone, wo man Holzkohle macht, und 
Schwefel läutert, ſehr ſelten von Gewittern und nie von 
Hagel betroffen werden. Der Kanton, in welchem ſich 
die Schwefelöfen befinden, hat fett 5 Jahren nur 
einziges Gewitter mit Hagel erlebt, und die Stelle erh, 
wo dieſe Oefen ftehen, blieb verſchont. Der Ort, wo 
es ſehr viele ſolcher Oefen giebt, iſt Perticaja bel 
Rimino. — Somit wäre das in der Theorie a 
wahr Anerkannte auch durch die Erfahrung mit zien 
licher Sicherheit beftätigt. Die Gewitterwolken, die 
ſelten in einer bedeutenden Höhe, nach Hum bald 
ſelbſt in den Aequatorialgegenden nicht über 2000 Kia 
tern, befinden, werden durch den leitenden Rauch in un“ 
mittelbare leitende Verbindung mit der Erde geſetzt, und 
durch Mittheilung, die elektriſche Entladung, 
welche man den Blitz anſehen kann, verhütet; fo wit 
der Hagel, der unſtreitig ein Produkt dieſes Prozeſſes 
iſt, und als ſteter Begleiter ſtarken Gewittern den m 
ſten Schaden verurſacht, ſich nach dieſer zweckmäßigen 
Vorrichtung, nicht leicht bilden kann. 


Mannichfaltiges. 

— Das Journal des Debats ſpricht die Ehre (i 
Frankreich, aber nicht für Deutſchland), die mailte 
franzöſiſchen Ueberſetzungen zu geben, dem Wien 
Hofburgtheater zu, und theilt ein Verzeichniß 
ſeit dem Jahre 1823 auf jenem Theater gegebenen 
zöſiſchen Ueberſetzungen mit. . 

— Joſepha Califani zu Neapel war mit 14 J, 
3 Monaten an einen 27 Jahr alten Mann verheilt g 
thet, von welchem ſie in 8 Geburten 10 Kinder halt, 
(Die fünfte und ſechſte Geburt brachten Zwillinge.) , 
lebte mit ihrem Manne 10 Jahre und blieb nach 17 
nem Tode 3 Jahre Wittwe. Dann heirathete fie 1 
zweiten Male einen Mann von 29 Jahren. Nach , 
regelmäßigen Geburten wurde fie bei der dritten zu Ern, 
des ſiebenten Monats von fünf lebenden Kinder 
welche ſämmtlich getauft wurden, entbunden. 
Mutter litt nicht außerordentlich. Vier von den Pe 
dern waren weiblichen, eins männlichen Geſchlechts. fr 
Knabe wurde zuerft geboren und, dann folgten rache, 
ner Zwiſchenzeit von 15 Minuten die andern able 
welche einander ſehr ähnlich ſahen und gut 9 
waren. 6 

Auflöſung des Logogriphs in der geſtrigen Ztg. 

Wohlau, Ohlau. 
Nedartion: G. v. Baerſt u. H. Barth. Druck v. Graß, e 


— — —— — — * 
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* 


Beilage zu IE 57 


* 


— 


349 


der Breslauer Zeitung ie 


— . 


Sonnabend den 2. März 1840. 


Theater Repertoire. 

Sonnabend: „Der Miniſter und der Seiden⸗ 
händler“, oder: „die Kunſt, Verſchwörun⸗ 
gen zu leiten.“ Luſtſpiel in 5 Akten, nach 
dem Franzöſiſchen des Eugen Scribe, über⸗ 
ſetzt von Carl Riemann, für die Bühne 
eingerichtet von A. Wolff. 

Sonntag: 
Heroiſche Oper in 5 Akten von Auber. 
Maſaniello, Hr. Dobrowski, vom König⸗ 
ſtädter Theater zu Berlin, als Antrittsrolle. 

Montag, zum zweiten Male: „Die Familie 
Monetenpfutſch“, oder: „Nelke und Hand⸗ 
ſchuh.“ Faſtnachtspoſſe in 3 Akten von 

Neſtroy. Muſik von Müller. 

Dienſtag, zum vierten Male: „Der Liebes⸗ 

trank! (L'elisire d'amore).“ Komiſche Oper 
mit Tanz in 2 Akten, nach dem Italieni⸗ 
ſchen des F. Romani von Georg Ott. 
Muſik von Donizetti. 


H. IJ III 5. J. ill, 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die geſtern Abend 7 uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner geliebten Frau Louiſe, 
geb. Vitzthum von Eckſtädt, von einem 

muntern und gefunden Mädchen, beehre ich 
mich, Verwandten und Freunden, ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung, hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Schlawentzitz, den 2. März 1840. 

Albert von Züſchen. 
Entbindung s⸗Anzeige. 

Die heute in der Nacht erfolgte glückliche 
Entbindung ſeiner lieben Frau von einem ge⸗ 
ſunden Madchen, beehrt ſich Verwandten und 
Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, hiermit 
ergebenſt anzuzeigen. 

Ratibor, den 4. März 1840. 

Bernhard Franck. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute Morgen Buhr erfolgte glückliche 
utbindung meiner lieben Frau von einem 
geſunden Knaben, beehre ich mich, meinen hie⸗ 

en und auswärtigen Verwandten und Freun⸗ 
en ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 6. März 1840, 

Otto Pöhlmann. 


Todes⸗Anzeige. 

Den 1. März früh um 2 uhr ſtarb meine 
geliebte Frau Erneſtine, geborne Boy, 
am Kinbbettfieber, Dies. zeigt hiermit Ver⸗ 
wandten und theiinehmenben Freunden tiefbe⸗ 


trübt an. äriſch, 

Paſtor von Roſen und Schmardt. 
re ͤ 
Todes⸗Anzefge. 

Durch den heute erfolgten Tod des hieſigen 
Kämmerers, Herrn Carl Barnſchön, ver⸗ 
lor die Stadt einen rechtlichen Mann und das 
Kollegium einen redlichen Freund; dies zum 
Troſte ſeinen entfernten Verwandten. 

Falkenberg, den 4. März 1840. 

Das Magiſtrats⸗Kolleg ium. 
Todes ⸗Anzeige. 

Das am 2. d. M. Mittags 12 Uhr nach 
ſechswöchentlichen Lungenleiden im 66. Jahre 
erfolgte Ableben meiner guten Frau Chris 
Kiane, geb. Marſch, beehre ich mic), Ver⸗ 
e und Freunden, ſtiller Theilnahme 

erſichert, ergebenft anzuzeigen. Eine Toch⸗ 
er und zwei mutterloſe Enkelſöhne betrauern 
mit mir den uns unerſetzlichen Verluſt. 

Pleß, den 4. März 1840. 

Stiller, Poſtmeiſter. 


Techniſche Verſammlung. 

A. Montag den 9, März, Abends 6 Uhr. Hr. 

ammerherr Baron von Forcade wird über 
t natürlichen und künſtlichen Asphalt in 
untniſcher Beziehung einen Vortrag halten, 
8 Herr Rektor Dr. Kletke eine engliſche 
uu franzöſiſche Kunſtramme vorzeigen und 

eſelben nach ihren Wirkungen mit einander 
dergleichen, 


Winter⸗Garten. 


Sonntag den 8. März, ſchöne Gewinne 
Ohne Einſatz für Damen. Kroll. 


Dienſtag und Freitag, di ite jeden 
Montag und eg, von 8 8 
uhr Wende. Donnerſtag, von 8 bis 9 


Den hieſigen und auswärtigen 
Bold⸗ 5 Silber Arbeiter, Gletlern und 
lemptnern empfiehlt ſich zur beften und bit. 
Ügften Anfertigung aller auf der Drehbank 
edrückten und gepreßten Metall⸗Waaren, in 
old, Silber, Kupfer, Meſſing, Zink und 
Weißblech 26, als: Pokale, Kelche, Ciborien, 
Late Thee⸗ und Tafel⸗Service, Leuchter, 
d ade ganz 2 Busen, ‚guet 
} erhaupt aller in diefes Fa agen⸗ 
den ae gie 5 2 ’ f 
erdinan un, 
Breslau, am Mathhaufe, Riemerzeite Rr. 10. 


„Die Stumme von Portici.“ 


Bei F. E. C. Leuckart in Bres- 
lau, am Ringe Nr. 52, ist so eben er- 


schienen: 
Der 


alte Fritz. 


Lied von Geisheim, in Musik gesetzt 
für eine Singstimme mit Pianoforte 
von B. E. Philipp. 

Preis 7½ Sgr. 

Den Titel ziert eine Zeichnung des 
Kiss'schen Modells zum Standbilde 
Friedrich des Grossen. 


Antiquar Friedländer, Reuſche 
Straße in 3 Thürmen, offerirt: 

Converſations⸗Lexikon von Brockhaus, Gte 
Aufl. incl. 5 Supplemente, zuſammen 15 Bde. 
ſchön Hlbfrzbd., 9 Rthl. Laun, Wiederklänge 
von Kunſt und Leben, 2 Bände, 20 Sgr. 
Schink, Satans Baſtard, dramatiſche Scenen 
aus Napoleons Zeitgeſchichte, von 1811, 
10 Sgr. Dr. Apel, Zeitlehre, 7½ Sgr. 
W. Scotts Jvanhoe, 5 Bde., 7½ Sgr. Nie: 
gels Schickſale, 3 Bde., 8., ſtatt 3 Rtl. für 
20 Sgr. Auswahl des Schönſten und Gedie⸗ 
genſten aus den neueſten deutſchen Klaſſikern, 
5 Bde., 7½ Sgr. Blumauers Gedichte, 2., 
3., 4. Bd. 10 Sgr. Briefe aus dem Novi⸗ 
ziat, 3 Thle., 10 Sgr. Voyage du jeune 
Anacharsis en Grecece par Sanguin 10 5g. 
Les uuits d'hiver variétés contes & nou- 
velles, par Mercier 5 Sgr. IAxare et 
Georg Dandin par oliere 5 Sgr. 
Aınours secrettes de Napoleon Bona- 
parte 4 Vol. avec 4 gravures, Paris 1816, 
1 Rthl. Gute Bücher zu ſoliden Preiſen 
kaufe ich ſtets. 

In Schleſinger's Antiquar⸗Buch hand⸗ 
lung, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 31, iſt zu haben: 
Gilpin, Observations pittoresques sur 
differérentes partie de bAngleterfe. 1801. 
2 Vol. gr. in 8., pap. vel. figures. für 3 
Rtl. Ibid. Observ, pittor. sur le cours 
du Wye et sur différentes partie du 
pays de Galles. 1800 fig. für 1½ Rthlr. 
Ibid, Essais sur le Beau Pittoresque etc. 
1799. avec figures. für 1 Rtl. E. Jouy. 
Le Centenaire, Roman historique et 
dramatique. 2 Vol. Paris 1835. für 2½ 
Rtl. Theätre de P. Corneille avec des 
Commentaires etc. 8 Bde. 4. mit ausge⸗ 
zeichnet ſchönen Kupfern für 6 Rthlr. 
raud et Dufey. Dictionnaire histo- 
rique de Paris etc, A — Z. 2 Vol. Pa- 
ris 1832, für 2 Rtl. Chateaubriand. 
Genie du Christianisme. Paris 1823. 5 
Sa gr. in 8- pap. vel. figures. für 5½ 
Rtl. 


Der kleine Klavierſpieler in Uebg. ſtatt 26 
Sgr., f. 8 Sgr. Deutſches Requiem 8 Sgr. 
Neuere Muſikalien à 2 Sgr. der Bogen, bei 
Antiquar Böhm, Grenzhausgaſſe Nr. 6. 
Dieffenbach, chirurg. Verbandlehre 1 Rthl. 


Erſte Pränumeration 

im Fache der Portraitmalerei. 

Es werden alle reſp. Theilnehmer, welche 
ſich Billets zu dieſer Pränumeration in der 
Sommerbrodtſchen Kunſt⸗Handlung 
gelöſ't haben, höflichſt erſucht, die Sitzungs⸗ 
ſtunden zur Aufnahme der Portraits mir zu 
beſtimmen. 

Zugleich erlaube ich mir den reſp. aus⸗ 
wärtigen Kunſtfreunden, welche brieflich mit 
Portraits⸗Aufträgen, nach meiner Reiſe⸗An⸗ 
zeige vom 8. Februar mich beehrt haben, 
hiermit anzuzeigen, daß durch vermehrte hie⸗ 
ſige Beſtellungen, die nicht aufgeſchoben wer⸗ 
den konnten, ich verhindert wurde, meine 
Reiſe anzutreten, daß ich aber, wenn ich 
meine Verpflichtungen zur obigen Pränume⸗ 
ration Genüge geleiſtet, dann erſt die ange⸗ 
zeigte Reiſe ausführen kann und deshalb um 
Entſchuldigung bitte. i 

Außer der Pränumeration ift das Honorar 
um den Iten Theil erhöht. Beſuch⸗Stunden 
von 12 bis 2 Uhr Mittags. 

Kronik, im Rautenkranz. 
————— ʒ́m̃ü !Aꝗ—— —u— 
Bekanntmachung. Ä 

Meine vorgerückten Jahre machen es mir 
wünſchenswerth, das von mir in meinem vor 
dem Schweidnitzer Thore hierſelbſt belegenen 
Grundſtücke etablirte und feit 45 Jahren von 


mir geführte Geſchäft zu vermiethen, oder f 


die Lokalitäten einer Privatgeſellſchaft 
zur Benutzung zu überlaſſen. 

Ich erſuche alle Diejenigen, welche geſon⸗ 
nen ſein ſollten, auf den einen oder den an⸗ 
dern Vorſchlag einzugehen, ſich an mich zur 
weitern Feſtſtellung der Bedingungen zu wen⸗ 
den. Breslau, den 5. März 1840. 
Liebich, Coffetier. 


B ³· o And Alena steh rn 
Schafvieh⸗Verkauf. 
130 Stück zur Zucht geeignete Mutterſchafe 
und 100 Stück mit Körnern ſchwer gemäftete 
Hammel bietet zum Verkauf das Dominium 
Krippig bei Strehlen. 2 


— 


Be- 


Literariſche Anzeigen 


Prei 


0 2 . 
In Acbeit; Säugethiere, 10 Blatt; Mineralogie, 5 Blatt, welche beide in wenigen 


Monaten ausgegeden werben. 
Wolfram, L. 


Bandes 2te Abtheilung. (Lehre von den Hochgebäuden, Ar Theil) 


gen auf 26 Tafeln. 
Berghauf, Dr. 

uch für alle 
Vierten Bandes 2te Hälfte, Preis 
Fünften Bandes Iſte Lieferung, Preis 


Preis cart. 


& allgemeine Länder: und Völkerkunde, 
tände. 3 


Fr., voliſtändiges Lehrbuch der geſammten Banfırnjt, Iten 


mit 459 Abbildun⸗ 
2Rtlr. 22%, Sgr. 
ein Lehr und Haus: 


1 Ric. 15 Sgr. 
17 Si 


Das Ganze beſtehet aus 6 Bänden von durchſchnittlich 50 Bogen und wird in dieſem 


Jahre fertig. — Die Bände 1—4 (195 ¼ Bogen mit 4 Stahlſtichen 
t 


und vielen Tabellen) 


7 Rtlr. 11½ Sgr. 


* 


oſten 
Niecke's, Dr. V. A., Nachträge zur erſten Auflage feines Werkes Über die neueren 


Arzneimittel. Gratis für die 


eſitzer dieſer erſten Auflage. 


Pädagogik. 


Niemeyer's 


unterzeichnete Buchhandlung hat 
Subſcribenten auf : 


hiermit das Vergnügen, den zahlreichen verehrlichen 


Auguſt Herrmann Niemeyer's 


Grundſaͤtze der Erziehung und des Unterrichts, 


gte Ausgabe, gr. 8. 
die ergebenſte Anzeige zu machen, daß bereits im Anfange des vorigen Monats des dritten 
Bandes zweite Abtheilung an alle Buchhandlungen verſandt wurde und von denſelben in 


Empfang genommen werden kann. 


Mit dieſer Abtheilung, enthaltend die vom jetzigen Herausgeber A. H. Niemeyer 
(Profeſſor und Doktor der Theologie und Direktor der Francke ſchen Stiftungen), dem 
Sohne des verewigten * des Werkes, in der Vorrede zum erſten Bande verſpro⸗ 


chenen Umarbeitung der „ Geſchichte 


dies anerkannt claſſiſche Werk dem Publikum wieder vollſtandig vor. 
neuen Bearbeitung Nichts verabfäumt worden , 
die neuere Literatur iſt . 0 \ 
ſorgfältig benutzt und ſcharfſinnig beurtheilt; die Geſchichte der 


Werkes beitragen konnte; 
die neueren Erfahrungen ſo 1 
Pädagogik in einer Gründlichkeit ausgeführt, 
lehrſamkeit in keinem andern Werke. 


der Pädagogik bis auf die neueſte Zeit“ liegt nun 


Es iſt bei dieſer 
was zu immer höherer Vollendung des 
überall möglichſt vollſtändig nachgetragen; 


wie mit ähnlicher Präciſion und gleicher Ge⸗ 


So dürfen wir hoffen, daß dieſes Buch ſich auch 


ferner des großen Beifalls erfreuen werde, welcher ihm bisher in fo reichem Maaße überall 
zu Theil geworden iſt, dürfen hoffen, daß es auch ferner für den Lehrer und Erzieher das 


ausführlichſte Repertorium für alle Theile ſeiner Wiſſenſchaft, | 
teiifchfte Führer in feinem ſchwierigen Berufe fein werde, dürfen hoffen, 
Eltern, denen das leibliche und geiſtige Wohl ihrer Kinder am Herzen liegt, 

in dem ernſten Geſchäfte der Guns ſchöpfen, und daß es 
welchen „der Lehrer 


Buche Rath und 8 
ferner den reichen Segen ſtiften werde, 


der zweckmäßigſte und unpar⸗ 
daß auch ferner 
aus dieſem 


eutſchlands“ durch die frü⸗ 


en Ausgaben nicht blos in Deutſchland, ſondern durch zahlreiche Ueberſetzungen auch im 


uslande geſtiftet. 


Der auf Gemeinnützigkeit berechnete Preis für alle 3 Bände — 128 Bogen — iſt 


auf ſchoͤnem weißem Velin⸗Druckpapier 
Schreibpapiee 


7 


„ Velin⸗ Schreibpapier 


geſtellt, und kann es dafür von jeder foliden Buchhandin 


landes bezogen werden, in Breslau 


durch Hirt vormals Juhr in Ratibor = 95 


Halte, im November 1839. 
Wichtige Schrift. 


So eben iſt bei mir erſchienen und in 
Breslau vorräthig bei Ferdinand Hirt, 
für Oberſchleſien bei Hirt vormals Juhr in 
Ratibor und Hirt in Pleß: 

Anweiſung zur Ausführung 
feuerficherer 


Bedachungen von Lehm 
und Theer. 


und Anwendung der hierbei zum Grunde lies | 


genden Conſtruktion zum Bau feuerſicherer 
Wände und Decken. 


Nach eigenen Erfahrungen und Verſuchen 
von 
CE. L. Nünneke, 
Königlich Preuß. Regierungs- und Baurath. 
it 


Mi 
26 lithographirten Abbildungen. 
gr. 8. on. Preis: 22½ Sgr. 


Die flachen Dächer gewinnen durch ihre 
Zierlichkeit immer mehr Liebhaber. Die hier 
beſchriebene Methode iſt ein abgerundetes 
Ganze, und dem Bauenden bleibt kein Zwei⸗ 


el über außerordentliche Wohlfeilheit und 
Dauer, leichte Beſchaffung des Materials und 
vollkommene Feuerſicherheit. Man hatte am 
Wohnorte des Hrn. Verfaſſers ſich kaum hin⸗ 
reichend von der Vortrefflichkeit ſeiner Beda⸗ 


chungsart überzeugt, als man ſchon die ge⸗ mit 


machten Verſuche zum eigenen Vortheil be⸗ 


nutzte. Aber man machte Fehler bei der Aus- | fi 


führung und beſtürmte den Erfinder mit eis 
ner Menge von Anfragen, deren Beantwor⸗ 
tung nun durch die vorliegende, län — 
tete Schrift erledigt iſt und deren 5 wär 
für Jeden, der feuerſicher, geſchmackos 


> Nusen fein wird. 
billig bauen will, von Re. Hendeß. 


6 Rthlr. 
8 


1 5 

9 7 1 
des und Aus 
eebinend Birk, Mir O deen 
rt in Pleß. 


andlung des Waiſenhauſes. 
In allen Buchhandlungen, Breslau auch 
bei Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt Nr. 
47, für Oberſchleſien bei Zirt vormals 
uhr in Ratibor und Hirt in Pleß 
iſt zu haben: 
von der Heyde, Polizei⸗Unterſu⸗ 
chungs⸗ Ordnung, oder Vorſchriften 
über das Verfahren der Polizeibehörden, 
bezüglich auf die Ermittelung der Ver⸗ 
brechen und Vergehen. . 1 
3 Thle. 8. 1839. Magdeburg, Hein⸗ 
richshofen. 4 Rtlr. 


Der Verfaſſer beabſichtigte bei Herausgabe 
dieſes Werks, den Herren Polizeibeamten ein 
zuverläſſiges Hülfsmittel bei der 
Ausübung ihrer wichtigſten Berufs: Pflichten 
an die Hand zu geben, und die Erfahrung 
905 gelehrt und die ſich folgenden Auflagen 

aben dargethan, daß er feine Abſicht erreichte. 


ee 


durch 


Bei Ferd. Hirt in Breslau, Naſch⸗ 
markt 82 27, Ar Oberſchleſten bei Diet 
vormals Juhr in Natibor und Hirt in 


Pleß zu haben: f 
Der vollkommene Sattler. 


ine vollftändige Muſterſammlung aller Ar⸗ 
= von ae eearbeiten als deutſcher, fran⸗ 
’ engliſcher u. ungariſcher Sättel mit 
zöſiſcher, ng eit K 
ihren Bäumen, Reitseuge, Kutſchen⸗, Wagen⸗ 
und Schlittengeſchirre in allen möglichen Mu: 
ſtern, ſewie alle Arten Decken u. dergl. m. 
it Maßſtab u. beigefügter Erklärung. Nebſt 
einem Anhange, enthaltend die neueren Er⸗ 
ndungen und Verbeſſerungen an den ver⸗ 
ſchiedenen Sattlerarbeiten. Nach eigenen Er: 
fahrungen und den neueſten franzöſiſchen und 
engliſchen Schriften über dieſen Gegenſtand 
bearbeitet. Von Auguſt Munke. Mit 14 
Taf. Abbildungen. Zweite, verb. u. vermehrte 
Auflage. Quedlinburg, bei G. Baſſe. 8. 
Preis 1 Rtlr. 15 Sgr. 


— 


Grass, Garth & Comp. in Breslau, 
Herrenstrasse A 20. 5 


Gefällige Aufträge in den 


dt- 3 
Stadt- und Universitäts benannten Fächern werden 


Buchdruckerei, schnell, gut und zu billigem 
Schriftgiesserei Preise besorgt. — Die Sor- 
s n £ timents - Buchhandlung 

s Stereoty pie, führt ein möglichst vollstän- 
Verlags- und Sortiments- diges Lager der älteren, neuen 
und neuesten Literatur (incl. 

Buchhandlung, Schulbücher, Atlanten etc.), 
Lit raphie und liefert, ausser den nach- 

s bos 4 * stehenden, alle in den öffent 

ne N lichen Blättern - angezeigte 

xy lographie. Bücher zu gleichem Preise 


und in derselben Zeit. 


So eben erschien in meinem Verlage, in Breslau vorrätig bei Grass, 
Barth und Comp., Herrenstrasse Nr. 20, und bei P. Hirt: 


The British and Continental 
Examiner. 


Edited by 
Edward A. Morlarty, Esdre. A. B., M. G. J. S. 


Political — Literary — Critical — and Commereial. 


Jährlich 52 Nros. gr. 4, Velinp. mit Beilagen ete. 2 Kchlr. 20 Sgr. 
5 5 Inhalt von Nr. 1 und 2: 

To the Public. News of the week, Germany, by the Editor. British and 
Continental Universities, by a Graduate. Lay of a Railway, Sportin Intel- 
ligence. Trade. Insults to the Queen, The late Duel. Opening of Parliament, 
Queen’s Speech. News of the week. Hood’s Comic Almanac. Ernest, or po 

litical Regeneration. Imperial Parliament. Hood's Take care of your 
y pockets.“ ete. etc. 7 
Dieses an Auszügen aus den neuesten Ersphnäsnugen der engl. Lite- 
ratur, so wie an Originalartikeln gleich reiche Journa ist nicht nur allen 
Freunden der engl. Literatur, sondern auch den resp. Café und Gasthofs- 
Besitzern bestens zu empfehlen. 
Leipzig, Januar 1840. T. O. Weigel. 


Das billigste Conversations- Lexicon! 
in 40 Lieferungen von 13 — 17 Bogen Lexicon⸗Oktav: à 7 Sgr. 6 Pf. 
. Subferiptions = Anzeige, 
Alle Buchhandlungen Deutſchlands und der angrenzenden Länder nehmen Subſcriptio⸗ 
nen an auf das im Verlage der Gebr. Reichenbach in Leipzig in einem zweiten Ab⸗ 
druck erſcheinende und bei Graß, Barth und Comp. in Breslau vorräthige 


8 All emeine deutſche 
Conver ations⸗Lexicon 
die Gebildeten eines jeden Standes, 


gleichbedeutenden Benennungen der Artikel in der lateiniſchen, franzöſiſchen, engli⸗ 
; fehen und italſeniſchen Sprache, nebſt der deutſchen Ausſprache der Fremdwörter. 


In 10 Bänden. 


Herausgegeben von einem Vereine Gelehrter. 

Die bedeutende erſte Auflage unſeres „Allgemeinen deutſchen Converſations⸗ Lexikons“ 
hat ſich bei der vielſeitigen Anerkennung, welche dieſem erſt unlängſt vollendeten Werke 
zu Theil geworden iſt, fo ſchnell vergriffen, daß wir jetzt einen zweiten Abdruck deſſelben 
zu veranſtalten veranlaßt a Umſtand, daß das Werk ſtereotypirt iſt, macht uns 
nicht nur die ſchnellſte Herſtellung dieſer neuen Ausgabe möglich, ſondern ſetzt uns auch in 
den Stand, den Preis derſelben ſo beiſpiellos billig zu ſtellen, daß in dieſer Hinſicht un⸗ 
zweifelhaft kein Werk ähnlicher Art mit dem unfrigen concurriren kann. 

Zur Erleichterung der Anihaftung erſcheint jetzt das Werk in 40 Lieferungen, welche zu⸗ 
ſammen 10 ſtarke Bände (gegen Druck⸗Bogen Lexikon⸗Oktav enthaltend) bilden, und 
zwar in vier elegant ausgeſtatteten Ausgaben zu folgenden 

f Subferiptiond -Preifen: 

a) Auf gutem ea er die Lieferung a 7½ Sgr. 

9 Auf feinem Patent⸗Velinpapier die Lieferung à 8%, Sgr. 

c) Auf feinem Poſtſchreibpapier die Lieferung A 10 Sgr. 
4) Auf feinſtem Velinpapier die Lieferung & 11½ Sgr. 

Regelmäßig alle 14 Tage, nach Befinden noch ſchneller, erſcheint eine Lieferung, 13 — 
17 Bogen ſtark, ſo daß das ganze Werk mit 40 ſolchen Lieferungen unfehlbar vollendet 
u 9 mit dem Schluſſe des Jahres 1840 in den Händen der Subſcribenten 
ein wird. 

Ausführliche Anzeigen wie auch die bereits erſchienenen erſten Lieferungen ſind in allen 
ſoliden Buchhandlungen vorrätig. 


Bei C. Teuchs und Komp. in Nürnberg 
und in allen Buchhandlungen, in Breslau bei 
ng Barth und Comp., Herrenſtraße 
Nr. „zu haben: N 


Poſt⸗, Neife: u. Notizen⸗Karte 
R von . 
Mittel⸗Europa 
mit den Hauptverbindungsſtraßen zu Lande 
und zu Waſſer durch ganz 5 
Europa 


* 
* * 


mand gedankenlos einer Gegend, einem Ort 
vorübergehe, dem es gegeben ift, Erinnerun⸗ 
gen zu erwecken. 

Der Verlagshandlung, indem ſie auf eine 
Eigenthümlichkeit, welche dieſe Karte vor al⸗ 
len vorhandenen auszeichnet, aufmerkſam 
macht, gereicht es zu großem Vergnügen, zu⸗ 

leich ſagen zu können, daß fie auch an Schön⸗ 

heit, Vollſtändigkeit, umfang und billigem 
Preis alle frühern weit übertrifft — und ſo⸗ 
mit geeignet iſt, ein wahres Bedürfniß in un⸗ 
ferer reiſeluſtigen und ſtark auf die Vergan⸗ 
genheit zurückblickenden Zeit zu befriedigen. 

Dieſe Karte eignet ſich beſonders zum Auf⸗ 
ziehen u. Aufhängen in Geſellſchaftszimmern, 
u. ſollte namentlich in keinem größern Gaſt⸗ 
hofe fehlen. 

10 Bei 8 len vAR — men 
wei erſchienen u, be vaß, Bart 
und ag 5 Breslau zu haben: N 
orleſungen 

über die 

Anwendungen der Juſfiniteſimal⸗ 

rechnung auf die Geometrie 
von 
A. L. Cauchy, 
Profeſſor der Analyſis ac. der polytechniſchen 
Schule in Paris per Deutſch bearbeitet 


v 
Dr. E. + Schnuſe. 
gr. 8. geh. 2 Rtlr. 20 Sgr. 


enauer Angabe aller Schnellpoſten, Ex⸗ 
trapoſten, Diligencen, Eiſenbahnen, Kanäle, 
Gebirgspäſſe, Saumwege, Haupt⸗Dampf⸗ 
ſchifffahrtkurſe ic. Nach den zuverläßigſten 
Quellen bearbeitet und gezeichnet 


von 

Albert Siebert. 

2 Blätter, 2 Rtlr. ! 
= beften Gefhichtsihreiber haben geſagt: 
75 „ die Geſchichte nie ohne eine Land⸗ 
11 0 ee Neu iſt aber der Gedanke, 
die hie ROLE waf-bie Landkarte zu legen, die 
age Ar e zu beglei⸗ 
ten, uderen ig er, der großen Thaten, 
— beſo wo te an ei ee zu 
Jets zu erinnern, „we ir Auf dagen Grunde“ 
ſteht, wo er „auf eines Reiches aber tritt 
wo eine großartige Erſcheinung, eine derhang⸗ 
nißreiche Zeit begann oder endete, damit Nie⸗ 


und 
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—— 


Bei Schuberth und Comp. erſcheint, als würdiges Seitenſtück der deutſchen Klaſſi⸗ 4 


ker Cu haben 


Miniatur⸗ Bibliothek 


bei Graß, Barth und Komp. in Breslau): 5 
der ausländiſchen Klaſſiker. 


Eine Auswahl des 
Schönſten und Gediegeniten aus ihren 
ſämmtlichen Werken, 2 
in vorzüglichſten Ueberſetzungen, 


in etwa 150 Bändchen, jedes 
Mit Lebensbeſchreibungen Pe von 


ift in 10,000 Exemplaren verſendet; darauf folgen 


128 Seiten, zu nur 2½ 
Meiſterhand geſtochenenen Bibniffen, 
s Gratis⸗Zu 


Sgr. 


abe. 
5 oltalres Geſchichte Carls XII. und 
wöchentlich eins: John ſon s Raſ⸗ 


Stael Corinna, Lamartine's Reife 


Franzoſen, Ruſſen, Spanier, Portugieſen, 


Amerikaner ze. 


nicht etwa in Auszügen, ſondern vollſtändig in einer trefflichen Auswahl von unvergänglis 


chem Werthe, 
gen, 


ſchaffen, if 
machen will. 
und Unterhaltung. 


Väter! Mütter! Erzieher! gebet daher Euren Lieben ein Werk in die Hände, 


Geiſtes⸗, Herzens und wiſſenſchaftliche Bildung bezweckt, 
. > Schluſſe erhält Jeder als Prämie koſtenfrei aus 


Führer zur Tugendhaftigkeit iſt. Am 
geliefert: 


Bibliothek der Biographieen 


eter Berückſichtigung des nützlich Bildenden und Vermeidung des jeni⸗ 


welches 


und zugleich der ſicherſte 


auslãndiſcher Klaſſiker nebſt 


ihren Bildniſſen in Stahl geſtochen; 
apart gekauft: Preis 1 Louisd'or. 


No b. Burns. 

Im Verlage von G. Weſter mann in 
Braunſchweig iſt ſo eben erſchienen und bei 
Graß, Barth u. Comp. in Breslau 
zu haben: 


Lieder und Balladen 
es g l 
Schotten Robert Burns. 


Uebertragen 
von H. J. Heintze. 

Mit dem Bildniß und einem kurzen Lebens: 
abriß des Dichters, nebſt erläuternden An⸗ 
merkungen. 

Velinp. 8. eleg, kart. 1½ Rthl. 


der Geftalten, die fie dem Auge — bald in 
lieblich gewinnenden Bildern, bald in dem 
Schauſpiele der großartigſten Kämpfe vor 
überführen, von je einen mächtigen Rei, 
vornehmlich auf das jüngere Alter, geübt; die 
nähere Bekanntſchaft mit ihnen if als Bor 
ſchule für jede höhere Bildung ſogar Bedürſ⸗ 
niß geworden. So dürfen wir ihnen allge 
mein die freundſchaftlichſte Aufnahme verſpre⸗ 
chen, auch außer dem Kreiſe der reiferen 
Jugend, der es — zunächſt als eine Que 
angenehmer und doch würdiger Erholung * 
vorzugsweiſe beſtimmt iſt. 


ER 
Miünchhauſen. 


Bei uns iſt fo eben erſchienen und bei Graf 


In gleichem Verlage ift erſchienen und bei Barth u. Comp. in Breslau zu haben! 


Graß Barth u. Comp. zu haben: 
Corinne ou P'Italie 


Mme. La 
Auszug in Einem Bande 


Des Freih. v. Münchhauſen 
wunderbare 


nakonne de Stakl. Reifen und Abentheuer 


zu Waſſer und zu Lande, 


für die erſten Claſſen höherer Bürger⸗ und wie er dieſelben bei der Flaſche im Zirkel ſei⸗ 


Töchterſchulen. 
8 br. 22%, Sgr. 


Dr. M. Luther's 
Kleiner Katechismus 


in einer fortlaufenden vollſtändigen Erklärung. 
Ein Handbuch für Geiſtliche bei dem Eonfirs 
manden⸗ Unterricht und Lehrer bei dem Reli⸗ 
gions⸗unterricht in der Ober⸗Claſſe gehobener 
Elementar⸗Schulen, von . 
W. A. Schuur. 
8. br. 17% Sgr. 


+ 


Im Verlage von S. G. Lieſching in 


Stuttgart iſt erſchienen und bei Graß, der de 


ner Freunde ſelbſt zu erzaͤhten pflegte. 
Neue Originalausgabe. 


Motto: Glaubt's nur, ihr gravitat ſchen Herrn / 
Geſcheidte Leute narriren gern. 
Mit 16 Federzeichnungen von Hofemanlı 
12. Belinp. geh. 15 Sur. 
Verla 
d. Dieterich ſchen Buchh. 
in een e 8 i 
Münchhauſen's Reiſen ? 
weltbekannt: denn wer hätte davon nicht we⸗ 
nigſtens Häufiz erzählen gehört, und wer hät 
nicht mit Vergnügen das Gehdrte zum er 
goen Anderer weder erzählt! Man kann en 
ges Buch ohne Webertreibung eine Per 
utſchen Literatur nennen, denn in 


* T. C. F. Enslin 
in Berlin. 
und Abentheuer ſind 


Barth u. Comp. in Breslan zu haben: keinem andern, aus einer deutſchen Feder 9% 


Die antes Sagen 
klaſſiſchen Alterthums 


nach ſeinen Dichtern und Erzählern 
von 
Guſtav Schwab. 
Mit drei Titelbildern. 
3 Theile gr. 8. Broſch. 4 Rtlr. 5 Sgr. 
(Jeder Theil iſt auch einzeln zu haben.) 
Inhalt des erſten Theiles. 


I. Buch. — Prometheus. Die Menſchenal⸗ bei ihn j 

ter. Deukalion * Jo. Phaeton. 24 8 
Europa. Kadmus. Pentheüs. Perſeus. Jon. tinger Hochſchule 
Dädalus und Ikarus. — II. Buch. — Die ihres Weges trefflich unterſtugt gaben m 
Argonautenſage, in einundzwanzig Abfchnitten. | Wahrſch 
— III. Buch. — Meleager u. die Eberjagd. Tiſchgeſpraͤchen 


Tantalus. Pelops. Niobe. Salmoneus. 
IV. Buch. — Aus der Herkulesſage, 
Abſchnitten. — V. Buch. — Bellerophontes. 


Theſeus, in 10 Abſchnitten. Die Sage von 


Die Epigonen. Alkmäon und das Halsband. 
Die Sage von den Herakliden, in 8 Ab⸗ 
ſchnitten. 

Inhalt des zweiten Theiles. 
Die Sagen Troja's von feiner Erbauung bis 
zu feinem Untergang, in 5 Büchern und 57 
Abſchnitten. 

Inhalt des dritten Theiles. 
I. Buch. — Die letzten Tantaliden, in 5 Ab⸗ 
ſchnitten. — II. und III. Buch. — Odyſſeus, 
in 35 Abſchnitten. — IV., V. u. VI. Buch. 
— Aeneas, in 27 Abſchnitten. 

Die Sagen der klaſſiſchen 


Vorzeit haben 
durch ihre einfache Schönheit, 


durch die Fülle 


in 17 treibungen zu überbieten ſuchten, 


Oedipus, in 9 Abſchnitten. — VI. Buch. — gen edirte. 
Die Sieben gegen Thebe, in 11 Abſchnitten. 


floſſenen, Werke findet ſich eine ſolche Fulle 
von Humor, ein fo ungefugter, kernhaft 9 
ſunder Witz, der auf jeder Seite, ja fall 1 
jeder Zeile fprubeit, eine ſo feine Ironie, mi 
einer fo lebendigen Darftellung vereinigt. * 
Der beſcheidene Verfaſſer dieſes witzige 
Produc es hat ſich niemals genannt. Die 
teraturgeſchichte bezeichnet als ſolchen gewößl! 
lich unſern deutſchen Volksdichter G. A. 554 
ger. Es darf nicht bezweifelt werden, 7 
Bürger einen bedeutenden, ja wohl den gro, 
ten Antheil an dem Werke habe, und als He 
ausgeber deſſelben angeſehen werden muß, wo⸗ 
äftner und Lichtenderg, 
Zeitgenoſſen an der Gol 
— mit den reichen Adern 


4 


einlich entſtand das Werk aus heiler 


dieſer drei Heroen deutscher 2 


— [terakür, indem fie ſich gegenſeltig an dune 


die Bü 
dann im Jahr 1788 zum erſtenmale, auge, 
lich aus dem Englischen überſezt, in Ef 


Bei Graß, Barth und Comp, in 
Breslau, Herrenſtr. Nr. 20, iſt zu haben 


Feſt⸗Kalender 

in Bildern und Liedern 
geiſtlich und weltlich 

F. G. v. Pocei, G. Görres und ihren 
Freunden. 


Zweite Ausgabe. 2 Thle. 4. geb. 
1½ Thlr. netto. 


= 


. 


Neueſtes Preis- Verzeichniß 


Gebrauchs- Anweisung 


der 
rühmlichst und allgemein als allerbest anerkannten 


RN iemeper» 


früher Associ6 von 


bei 
Carl Cranz, 
Kunst- und Musikalien- 
händler 
in Breslau, 


Haupt-Depot 


für 


Sorglälti 


e Auswahl verbesserter Fabrikate, zu den wohlfeils 
Sgr. Sgr. 
Nr. 00. Metallie pens, ord. N. 8. Dieselben, silversteel, Sil- 
wohlfeilste Stahlfeder, 12 Dut- berstahl, pr, Dutzend auf Karte, 
zend in Kästchen — 4b mit Halter . 
Nr, 0. Copying Steel Pens, Nr, 9. Kaiser-Federn, auch die 
Copierſeder, pr. Diz. auf Karte, Vollkommene genannt (und 
mit Halter . wohl nicht ohne Grund) pr. Dtz. 
Nr. 1. aphie Pens, auf Karte, mit Halter 15 
Schreibfeder, pr. Diz. auf Karte Nr. 10. a. Napoleons pens, auch 
mit Halter e RE SM non plus ultra genannt, 6SL. 
Nr. 2. Fine Calligraph. Pens, auf Karte, mit Halter 20 
beste Schreibfeder, pr. Dutzend Nr.10.b. Dieselben, 2te Sorte 
auf Karte, mit Halter. ER. 6 Stück auf Karte, mit Halter 10 
Ni. 3. Studenten-Federn, pr. Nr. 11. Zeichnen-Feder, für 
Dir. auf Karte, mit Halter 7% . Architecten „Planzeichner, Mili- 


. 4. Correspondenzfedern, 
Pr. Dutz. auf Karte, mit Halter 12 ½ 
„ 5. Ladles Pens, ord. pr. 


tairschulen u. s. w., pr. Dutzend 
auf Karle, mit Halter 


Nr. 12. Monarchen - Feder, 


N 20 


utz. j Ba : 
Nr. en 888 5 pr. Diz. auf Karte, mit Halter 20 
idos Pens genaunt, Da- Nr.A.Scool Pens, Schul-Schreib- 
menfeder, pr. Dutz. auf Karte, Federn, 12 Stück auf Karte, mit 
mit Halter r 5 re 1 
Nr. 7. Superfine Lord Pens, Nr. B. Fine Scool Pens, bessere 
ür Herren, bronzirt, Pr. Dutz. Sorte, 12 Stück auf Karte, mit 
auf Karte, mit Halter 10 Halter ee 7% 
Federhalter, mit Kapsel zum Einstecken (portatif), das Dutzend 20 Sgr 
dito schwarz lakirt 3 * 3 
dito mit silberplatürtem Gestell! „ er 7 * 
8 ern-mintenpulver, allerbestes in Päckchen à 1%, Pfd. 
(zu einer ord. Weinflasche voll) x S 5 75 


en a EN EEE 
Vollständiges en 
Stahlfedern-Ftuis in Form einer Brieftasche. 
in engl. gepresstem Zeuge 2 Fl. 24 Kr. — 1Rtlr, 10 Sgr. 1 Rtl. S Gr. 3 Mk. — Sh. 
In gepresstem Saffıan 2, 42 „nn 
LONDON und HA MBU 


nn» 


Re: 
W. Niemey 


Stahlfedern-Fabrikant. 


er, 


Die in vorstehendem Verzeichniss angeführten Federn sind 
“llein ächt und gut durch das Haupt-Depot für ganz Schle- 


den bel 
Carl Cra nz, 
Kunst- und Musikalien-Händler in Breslau, 
(Ohlauer Strasse) 
"u beziehen. . 


Mit Commissionslager sind versehen: 

Herr Ackermann in Oppeln, 
Senftleben ” Steinau, 
Stock „ Krotoschin. 


99 
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Allen denen, welche mit Stahlfedern schreiben, oder schreiben wol- 
empfehle ich nachfolgende so eben erschienene Schrift, die gleich- 
bei mir zu haben: 


Der Calligraph mit der Stahlfeder 
oder Anweisung 
zum Gebrauch derselben, und die Kunst, 
um mit ihr ‘schön, geschmackvoll, kühn und schnell zu schreiben und 
ihr alle erdenklichen Vortheile abzugewinnen. Nach mehrjährigem 
sorgfältigem Studium von einem praktischen Calligraphen. München 
bei J. A. Finsterlin. 1840. Preis 2% Sgr. 


CARL C(RANZE. 


. oder verhefratheter Ein reichhaltiges Lager der beſten 
er 5 


Voigt oder Schaffer, Bill ard⸗Baͤlle 


der ſch N — 
ſchreiben und etwas rechnen kann, am an⸗ zu den billigſten Preifen empfiehlt: 
ehmſten von der Breslauer Kräuterei, fin E. Wolter, große Groſchengaſſe Nr. 2. 


i Auf der Gcholtifei Groß Oidern ein balbis ; 
Bleich⸗Waaren 


khümeterkommen, Das Nähere beim Eigen⸗ 
’ jeber Art übernimmt zur Beförderung an 


len 


Friedrich Guſtav Pohl 
"in 5 — e Nr. 12. 


Eine lichte Stub Herrn F. WW. Beer in Hirſchberg: 
Fee auch ohne Meble, ft für eine Ferd. Scholtz 
We dr J de Bitzen zog. © Bünnerſraße Ne 6, | 


a Hleſchbere übernimmt: 


Prüfung und Vergleich 
von den berühmtesten Se reibmeistern 
LEE estätigen, dass * Aelch Fabrik Englands 
2 m. I Federn in wirklich e Stahlmasse 
85 liefert, und zwar in einer Vollkommenheit, dass 
sie alle bisher bekannten Federn übertroffen 


ER f hat. 
Das Fabrikat der früheren Firma steht dem 


2 

e jetzigen neuerfundenen bei weitem nach, und es 

u * wird daher gebeten, sich durch öffentliche Anprei- 
(London) (Hamburg) sungen und die darin von Kleinhändlern ohne 


Scham stets benutzte erloschene Firma, nicht irre 


J. Schuberth & Co. leiten zu lassen, da die 


berühmten Federn 


neuerfundener elastischer Stahlmasse 
als Lordfeder das Dutzend 10 Sgr. Damenf. 10 Sgr.; Correspon- 
denzf. 12½ Sgr.; Kaiserf. 15 Sgr. und die unübertreflliche Silber-, 
Stahl- oder Portraitfeder das Dutzend 20 Sg., 
nur allein ächt zu haben sind bei 


F. H. C. LEUCKART, 


in Breslau, am Ringe Nr. 62. 
Auktion. 


Am gten d. M. Vorm. 9 uhr ſollen im Bleichwaaren 


Auktionsgelaſſe, Mäntlerſtraße Nr. 15, ver⸗ übernimmt zur beſten u. billigſten Beſorgung 
ſchiedene Effekten, als: - auf eine gute Gebirgs⸗Raſen⸗Bleiche: 


Leinenzeug, Betten, gute männliche Klei⸗ 4 W. Kloſe, 


dungsſtücke, Meubles, wobei ein Trimeau, N 
Leinwandhandlung am Blücherplatz. 


und verſchiedenes Hausgeräth, 
öffentlich verſteigert werden. 5 

Für die condit. Herren Apotheker 
ſind noch ſehr annehmliche Stellen zur Be⸗ 


Breslau, den 6. März 1840. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 
2 2 um 1; April c. offen. Apoth 
A. chmidt in Breslau. 


1 e 

Die auf den Iten d. M. angekündigte Auf: 
tion von 

2 neuen Kleidungsſtücken 

iſt durch Verfügung des Königl. Stadtgerichts 
von heute wieder aufgehoben worden. 


S. Dahlem, 
Tiſchlermeiſter auf der Albrechtsſtraße Nr. 55, 
. nahe am Ringe, 
empfiehlt ſich mit feinem Meubles⸗, Spiegel⸗ 
Breslau, den 6. März 1840. und Billard⸗Magazin, auch werden alte Bil⸗ 
lards gegen neue umgetauſcht. Auch kann 
ich einen gebrauchten Flügel, noch im guten 
Zuſtande, zum Verkaufe nachweiſen. 


j Nicht zu überſehen! 
Eine moraliſch gebildete, noch unverheira⸗ 
thete Perſon, die auf dem Lande der Wirth⸗ 


RER * 
Unterzeichnete beehrt ſich, den 
ſchaft vorgeſtanden, wünſcht entweder in der 
Stadt oder auf dem Lande ein Unterkommen 


kunſtſinnigen Bewohnern Breslau's f N 
zu erhalten und wird empfohlen von W. 


hierdurch ergebenſt anzuzeigen, daß 
Reiche, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 44. 


ſie hier angekommen und die Ehre 
haben wird, Sonntag als den Sten 
März 1840, Abends 7 Uhr, im 
Beim Domin. Mondſchütz, Wohlauer Kreis 
ſes, ſtehen 100 Stück zur Zucht taugliche 
Mutterſchafe und 2 Stück Zjahrige Stamm⸗ 


Saale zum blauen Hirſch auf der 
Ohlauer Straße, ihre erſte Kunſt⸗ 

ochſen, Oldenburger Race, zum Verkauf; auch 
iſt eine Quantität einmal gefäeter Kronlein⸗ 


vorſtellung aus dem Reiche 

der natürlichen Magie, verbunden 

mit Ballet Tänzen, zu geben. famen zu haben. 
Altes, 

Bretter 


Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Das Nähere beſagen die Anſchlag⸗ 
und Herumtrag⸗Zettel. 
Breslau, im März 1840. 


Caroline Bernhardt, 


Auf dem Tauenzienplatze, in 
der Tauenzienstrasse, auf der 
neuen Schweidnitzer Strasse u. 
der Gartenstrasse werden Bau- 
plätze für grosse u. kleine Ge- 
bäude, Gasthöfe ete, verkauft. 

Die Kaufbedingungen sind 
in der Kanzlei des Justiz-Com- 
missarius Fiseher, Ohlauer- 
strasse Nr. 4, alle Tage, und 
zwar des Abends von 5 bis 7 
Uhr, zu erfragen. \ 


Bleich⸗Waaren 


zur direkten Befoͤrderung au den Bleich⸗ 
er Herru E. Tſchentſcher in 


van a Da EEE FE ET NET 
Gut gearbeitete Frühbeetfenſter weiſet n 
der Kaufmann C. eek a 5 555 
Nikolaiſtraße Nr. 68. 


— — — ——— — — — 
Ein Bedienter oder Hausknecht, 
welcher franzöſiſch ſpricht und ſich über fein 
anderweitig Wohlverhalten ausweiſen kann, 
findet eine Anſtellung im Gaſthofe zur gold⸗ 

nen Gans. 


Termin Johanni zu vermiethen: 
Albrechtsſtraße. Nr. 27, der Poſt gegenüber, 
die Zte Etage von 5 Piecen. g 2 

Daſelbſt ſogleich zu beziehen eine möblixte 
Stube in erſter Etage. 0 


Neue Flügel⸗Inſtrumente 
mit ſchönem 5 c 0 zum Verkauf, 
Kleine Groſchengaſſe Nr. 10. N 


Zu vermiethen 


und Term. Johanni d. J. zu beziehen iſt im 
Haufe am Ringe Nr. 22, „zum go 

Krug“, der zweite Stock, beftehend in 6 
Stuben, Alkove nebſt Beigelaß. Das Nähere 


Wilh. Regner, im Comtoir daſelbſt. 
goldene Krone am Ringe. Ei gr 
— in neues Schlafſopha 
Schreibebücher und ein neues WN ſtehen billig zu 


in großer Auswahl ſind billig zu haben: 
Neumarkt Nr. 27, Schweidnitzer Straßen⸗ u. 
Zwingerplatz⸗ Ecke Nr. 28, Albrechts⸗Straße 
Nr. 55, Schuhbrücke Nr. 51 und Katlsplatz 
Zr 1 a Gewölben, und Weißgerber⸗ 
e Nr. 50, ſowohl einzeln wie auch zum 

Wiederverkauf bei 8 a * 


J. Schmit 
Buchbinder, Gn u. Fulteral⸗ Arbeiter. 


— — > an 2 
Aecht engl. Strickgarne 
> en gros und en detaı 
in Prima, Tertia, ungebleicht und mellirt, 
desgleichen alle Sorten 


rohe Leinwand u. Drillich, 
pe N 
p 4 


erk ark Ageſtpbel Tapezier, Ring 57, 
Bu vermiethen: 2 
Zwingerſtraße Nr. Zz. Stalung und Remife, 


adds 
AInſtrumente 
hen Becken 1 fo. wie 
9880 arlsſtr. Nr. 36. 


deren Blumen: und 
ergr Samen, 
empfiehlt in beſter de, laut dem 


e 33 Diefer Sling. 
2 r. er Bei . 
realen diesjährigen Sa Preis⸗Ver⸗ 
eichniſſe: * 
riedrich Gu 1 in Breslau. 
8 Schmie 80 12. 


2 
© 


auſſer, 


Blücherplag ⸗ Ecke ya 3 Mohren. 


9 


mialfrei und 1½ Meile von Breslau, it zu 


352 


Neuländer Dünger⸗ Gips. 


Lager iſt komplettirt und verkaufe die ganze Tonne a 3¼ Rtlr. mit Gebinden. Für diejenigen, die im Kleinen einen Verſuch machen wollen, 
Die reſp. Herren Gutsbeſitzer, die geneigt ſind, mich noch für dieſes Frühjahr mit Aufträgen zu beehren, wollen dieſes gefällig ſt 
Stand geſetzt, meine Dispofition zu treffen, ihren Wünſchen ganz zu entſprech 


Von der Haupt⸗Verwaltung der Neulänber Brüche iſt mir die Zuſicherung geworden, wie ich von nun an auf regelmäßige Zuſendungen des Dünger⸗Gipſes rechnen kann. — 


4 
Pr 


Mein 
find ½ Tonnen vorräthig. 
bald khun; nur dadurch werde ich in den 


rechen. . 
Beſchreibungen über die Anwendungen und den Nutzen des Dünger⸗Gipſes, geftügt auf langjährige Erfahrungen der bewährteſten Landwirthe Schleſiens, werden 


auf Verlangen unentgeldlich gern gegeben. 
Breslau, am 4. März 1840. 


Die Reichs grã flich zur 


Carl Wyſianowski, 


Kaufmann und Gaſtwirth im Nautenfranz. 


0 . .. 7 7 
Neuländer Dünger-Gyps Ein Kapital 
0 von circa 7,000 Rthlr. 0 10 85 wird auf 
Durch die jetzt öffentlich von den erſten Landwirthen Schleſiens beurkundeten Vortheile en Rittergut, was gleich hinter den Pfand⸗ 
des Neuländer Dünger⸗Gypſes, legt ſich augenſcheinlich eg die erwähnten Vortheile ganz briefen zu ftehen kommt, ſofort geſucht. Nä- 
anerkennende, Meinung, für dieſes Düngungsmittel an den Tag; und find wir daher mit heres: Henneſche Leihbibliothek, Schuhbrücke 
un un an bereits Bor a. eher. ee als wir erwarteten. 75 2 3 80. 
uns inzwiſchen jetzt ganz regelmäßige Zuſendungen verſprochen ſind, ſo hoffen wir au ür er 
die Folge ganz prompt mit unferen Lieferungen fein zu können, bitten jedoch die geehrten Cigar ren Canaster > 
Herren Gutsbeſitzer wiederholentlich, die Aufgabe ihres Bedarfs nicht zu lange anſtehen zu von W. 8 gg rap 
A. Jaco 
Nikolai⸗ u. Bürtnerſtraßen⸗Ecke. 


laſſen, damit wir unſern Wünſchen, unſere Herren Abnehmer in jeder Beziehung zufrieden 
ſtellen zu können, ganz zu genügen im Stande find. Preis pro Tonne von über 5 ½ Ein. 
Gewicht 3 ¼ Rtblr. incl. Faſtage. Breslau, den 7. März 1840. 


Die Reichsgräfl. zur Lippesche Haupt- 
Niederlage von Neuländer Dünger- 
und gebranntem Gyps. 


Westphal u. Sist, 


Reuſche Straße Nr. 51. 


Das Spiegel⸗ und Meubles⸗Magazin 
L. Meyer und Comp., 


Ring Nr. 18, erſte Etage, 
empfiehlt eine große Auswahl dauerhafte und nach neueſter Art gefertigter Meubles 
in allen beliebten Holzarten zur geneigten Abnahme. 


— ——— —ů—ð̃⁊ ñ̃ ᷣ̃ —-k!¼ . —— — —— — —— 

BCC 
Unterzeichneter empfiehlt lein wohlaſſortirtes 

Kinder-Spiel-Waaren-Lager, 

fo wie verſchiedene andere Artikel, als: ächtes Bau de Cologne von 

Zanoli in Cöln a./ R. — alle Arten Kämme in Elfenbein u. fran⸗ 

öfifchen Büffelhorn — Haar⸗ u. 8 — Schnür: 
en mit und ohne Maſchine — Karlsbader Stecknadeln — 


Sago, 2½ Sgr., Graupe, à 2½ Sgr. 
Gries, à Pfd. 2½ Sgr., f. Weizenſtärke, 


pfiehlt: 
F. A. Jacob, 
Nikolai: und Büttnerſtraßen⸗Ecke. 
Herrenhüte, à 1, 1%, 1½ Rtlr., em: 
pfehlen: Hübner u. Sohn, Ring 32. 
Gebrauchte Rhein⸗ und 
RNothwein⸗Flaſchen 


Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 5 
im Gewölbe. 
Ein Student wünſcht in den Gymnaſial⸗ 
Wiſſenſchaften Unterricht zu ertheilen. Nä⸗ 
heres Anfrage: und Adreß⸗Bureau. 


Gaͤnzlicher Ausverkauf 
von Cigarren und Varinas findet 
nur noch bis Ende dieſes Monats ſtatt. 


G. L. Maske, 


Junkernſtraße Nro. 33. 


Wohnungs⸗Geſuch. 

Eine pünktlich zahlende Mietherin ſucht zu 
Term. Oſtein noch Stube, Kabinet und Küche, 
oder nöthigenfalls ohne Küche; wer ſolches 
zu vergeben, bittet man Adreſſen Alcbüſſerſtr. 
Nr. 10, zwei Treppen hoch abzugeben. 


5628909 


Gleiwitzer Koch⸗ und Bratgeſchirr — mehrere hundert Mille — E —— 
Sbiereeit e — alle Größen Schiefertafeln — ge 5 rt ein 1 von eg 

37 225 > ick V4 1 ben ne ove, wo möglich eine Stube na 
mannsblei ifte engliſche Strick: und 2 ähnade 3 = vorn, mit oder ohne Möbel, in der Nähe des 


Ganzen und einzeln. Ringes, Albrechts- oder Ohlauerſtraße am 
liebſten. Adreſſen erbittet Frau Baldamus, 
Nikolaiſtraße im hohen Haus, 2 Stegen hoch. 
Eine gut ſchlagende Nachtigall iſt zu ver⸗ 
kaufen, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 9, 2 Treppen. 
f Auf dem Dominio Maria: Höfhen, Bres⸗ 
lauer Kreiſes, ſtehen an 20,000 Mauerziegeln 
zum Verkauf. 
Bequeme Retour⸗Reiſegelegenheit nach Ber⸗ 
lin. Das Nähere 3 Linden, Reuſcheſtraße, 
Zu verkaufen 
iſt ein Mahagoni⸗Armlehn⸗Drehſtuhl, wie ihn 
kein hieſiges Magazin aufzuweiſen * beim 
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H. E. Neugebauer, 


Albrechts-Straße Nr. 29, vis-à-vis der Poſt. 


SS e e ee e eee 
Eine Scholtifei von 400 Morgen Acker⸗ u. Bl ei ch⸗Wẽ a ar e n 


35 Morgen Garten: und Wieſenland, laude⸗ 
aller Art werden aufs beſte und billigſte 
beſorgt von 
J. R. Schepp, 


Neumarkt Nr. 7. 


Filügel⸗Verkauf. 
Zwei Joktavige Flügel von ſchͤnem Maha⸗ 


goni und gutem Ton ſtehen zum Verkauf: 
goldne Radegaſſe Nr. 6. 


= 
8 


verkaufen. Das Nähere Hintermarkt Nr. 1, 
im Gewölbe. 

Von Sſtern c. ab ſoll bei der hieſigen Ge⸗ 
meinde die vakaute Stelle eines Cantors und 
Hierauf Reflekti⸗ 
rende belieben ihre Qualifikations⸗Atteſte an 


Tiſchler Glock, Hummerei Nr. 1 


Ein gut meublirtes Zimmer nach vorn her⸗ 
aus, iſt ſogleich zu vermiethen und zu bezie⸗ 


rf. 
Toſt, im März 1840 


hen, Ohlauerſtr. in drei Kränzen, 3 Stiegen, Hr. General⸗Pächter Caps a. Dürr: Brodib 


Sippefche. Niederlage für Dünger: und gebrannten Gyps: 


Tuts. Verkauf 


WWU 

Ein Freigut, nahe an einer Provinzial 
Stadt, mit maſſivem Wohnhaufe, den nöthi⸗ 
gen Wirthſchaftsgebäuden, dazu gehörenden 
Gärten und erforderlichen Vieh⸗ und Wirth⸗ 
ſchafts⸗Inventaxium, Alles in gutem Zuſtande, 
nebſt einer Ausſaat von 90 Preuß. Scheffeln 
und einigen hundert Ctrn. Heuertrag, iſt ei’ 
getretener Familien⸗Verhältniſſe 


8 wegen für 
Großkörnigen Neis, A Pfund 3½ Sgr., den billigen aber feſten Preis von 2000 tl. 
W. ſofort zu verkaufen. > 


Nähere Auskunft ertheilt Herr Oberamt 


2 Sgr. 8 Pf., ſüße ung. Pflaumen, 2%, Sg., mann Methner, wohnhaft Oplauer Straße 
beſten Brenn⸗Spiritus, à Art. 5 Sgr., em⸗ Nr. 58. 


. 
Deffentlicher Verkauf von 
Zugochſen. 


Am 23. März Vormittags 11 uhr werden 


nach diesjährigbeendigter Campagne in 


Runkelrüben⸗Zuckerfabrik zu Gräben bei Strie 


gau gegen 40 Stück Zugochſen öffentlich mel 
dietend, jedoch nur für baare Zahlung, ve 


werden gekauft und die höchſten Preiſe gezahlt: kauft werden. 


Kaufliebhaber werden eingeladen. 


Sämmtliche Ochſen find kräftig gefüttert 
und zugfeſt. 


Ein Vertaufs⸗Fokal, in welchem bit 
her der Ausſchnitt von Leder ſtattgehabt, i 
von Oſtern ab zu vermiethen. Das Nähere 
iſt Ketzerberg Nr. 32, dicht an der Grünen 
Baum⸗Brücke, 2 Treppen hoch, zu erfahren. 


Angekommene Fremde. 
Den 5. März. Gold. Gans: Hr. Gut, 
befiger v. Gaffron aus Kuhnern. Hr. Nike 
meiſter v. Mutius aus Albrechtsdorf. Er, 
Oberamtm. Reinſch a. Reindörfel. Hr. Ban, 
quier Oppenfeld a. Berlin. Gold, Kron 
Hr. Gutsb. Mündner a. Langensls. Dre 
Berge: Hr. Gutsb. v. Minkwie a. Löbau 
Hr. Juſtiz⸗Kommiſſarius Löwe a. Bromberg, 
Hr. Kfm. Wiegand aus Bingen. — Blaue 
Hir ſch: HH. Kfl. Mathauſchek a. Neiſſe , 
Lehmann a. Laskowitz. — Rautenkranf! 
Hr. Kaufm. Richter aus Toſt. Hr. Gutsb. 
Werther a. Schmardt. — Weiße Adler 
Hr. Gutsb. Graf Stollberg a. Schönwitz. 
Hotel de Saxe: H. Gutsb. Krüger aus 
Schilkowitz u. Zimmermann a. Krickau. 5 
Gutspächttr Köpel a. Benice. Hr. Rentm 


ſter Klemenz a. Bernſtadt. — Gold. EM j 


ter: Hr. Major Graf v. Burghaus a. id 
latſchütz. Hr. Bauinſpektor Gebel a. ei 
zin. — Deutſche Haus: Hr. Juſtizzcre h, 
miſſarius Schrottky a. Oels. HH. Gut 
Göbel u. Hr. Partik. Randel a. Löwenberg 
Hr. Juſtiz⸗Aſſeffor Greulich a. Grein 
— Hotel de Silefie: HH. Kfl. Ge 
a. Nauheim, Kämpffe u. Beyer a. Berli , 
Privat⸗Logis: CTaſchenſtr. 7. Fr. 59 
ſtor Seibt a. Keſſelsdorf. Roſenthalerſtr. 15 
Hr. Lieut. v. Heyn aus Stettin. Albrecht 
Straße 30. Hr. Kapitän v. Kleiſt a. Ref 


Der Vorſtand der hieſigen Judengemeinde. 5 feste E. irt kr ne ur Univ erfi täts⸗Steruwar te. 
lügel⸗Verkauf. e — „Schmiedebrücke Nr. 33. 
Ein PR hr. Goctav. Flügel von Kirſch⸗ Greinerſche Juſtrumente wie Alko⸗ B Thermometer 
baumholz ſteht zu verkaufen: Altbüßerſtraße holometer, Thermometer Barome⸗ 6. März 1840. n >| Wind, Soll 
Nr. 43. iter u. ſ. w. werden äußerſt wohlfeil empfoh⸗⸗ 3. e. inneres. äußeres. feuchtes f 
| 4 Fur d S 32,1 ame 
i i ’ Ri 2 + 4 ! 2 1 2 
11 0 ͤovin Suelie Baiip 93 = 3) 9 8 jew e] > © 
ae unter heutigem Dato 0 1 Gott⸗ Sonntag den 8. d. Mts. und einem gut be⸗ Mittags 12 uhr. 28“ 8 10 4 1 4 o, 2 SSW. 07 BER 
ried Lauſch hierorts käuflich überlaſſen | fegten Konzert ladet ergebenft ein: Nachmitt. 5 Ur. 28“ 3,18 + 1,6 2, 80 1, I. NNW. „6 
EI eee In eee ee eee ho 02] © 1 [Re 7 77 
ur bite a auf meinem Nach- Ein Bean: . Dee — I Sei Minimum — 5 ᷣ — Marmum T 2,8 (Tempera) Oder Fl 2 
folger übertrage ollen. einen guten Dienſt. Auskunft ertheilt gefäl f — ⁰•N7 — . 
nkenſtein, den 4. März 1840. ligſt Frau Baldamus im hohen Hauſe au 5 8 . 
zu PEN Ferdinand Vogel. 920 Nikolaiſtraße 2 Stiegen. — . Höchſte Getreide⸗Preiſe des Preußiſchen Scheffels. 
— i = 
⸗Preſſe mit - 
ne a a . 8 Ugues-Cigarr en 9 S d Datum. 9 Roggen. Gerſte. Hafer · 
Verkauf für 35 Rthlr. nachgewieſen vom ausgezeichnet durch ihr Alter und angeneh⸗ tadt. weißer. gelber. N 
— Herrn Wolter, Groſchen⸗ men Geruch, empfehlen Vom Rl. Sg. Pf.] Rl. Sgr. Pf. Rl. Sg. Pf. Rl. Sg. Pf. Il. 2 
Nr. 3. 0 75 
8 * zen heraus 5 m Westphal & Sist, Goldberg 45 Febr. 3 = — : — en g 10 == 1 6 — 41 
5 an errn : auer ..: = an 2: Pe 
u eee e Strafe Ke 5 ICC Fım I 7. se 24 — 
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„unterricht 
auf dem Stage o wie gründlichſt in der 
franzöſiſchen Sprache, wünſcht ein verheira⸗ 
theter Lehrer noch in 2 Famitien zu ertheilen. 


Goldperlen, die Maſche 6 Sgr., desgl. 
anz echte,? Sgr. Stahls, 7½ Silber 5 
Sgr., bunt geſchl. Perlen, 2 Päckchen 
1%, Sgr., Lammwolle, das Strähnchen 


Getreide: Preiſe. 
öch ſte r. 


Näheres Ohlauerſtr. 84 in der Handlung » 9 
— 5 Pf., dunkle Kleider⸗Kattune, die Elle Weizen: 2 
e eng dare e ur ac, Fer en Feel, Keen, 1 a. 0 Sgr. 0 . 1 
deren richtigen e 9 8 en, verkaufen alles zu ſehr billigen Preiſen. Gerſte: 1 Rl. 10 — 1 Ni. 5 Sgr. 3 
äußert wohlfeil: King Ae 54, M. N. Lobethal, : l. 10 Sgr. 6 Pf. 8 Pf. 
übner und Sohn, Ring Nr. 53. 1 Kr. goldne Radegaſſe Nr. 1. Hafer: — Rl. 25 Sgr. 3 Pf. — 


1 Ri. 21 Sgr. 9 Pf. 1 R.. 10 . 
Rl. 5 Sgr. — Pf. 1 Rl. 3 Sgr. 0 8 


RL. 23 Sgr. 10 Pf. — Rl. 22 Ser. © 


Breslau, den 6. März 1840. 


Mittlerer. Niedrig ft. „u 


* 


1 Rl. — Sgr. — 
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